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1044 britische Flugzeuge vernichtet
Eine stolze Wochenbilanz — Die Bernichtungsschläge der deutschen Luftwaffe

Berlin , 31. Aug. Die deutsche Luftwaffe war auch in der
vergangenen Woche wieder von jenem Angriffsgeist erfüllt , der
ihre Herrschaft in jedem Luftraum verbürgt.

Die Briten haben infolge der scharfen Abfuhr , die sie regel¬
mäßig bei ihrer Nonstop-Öffensive über dem Kanal  erfuh¬
ren, nur dreimal größere Angriffe auf die Deutsche Bucht, die
Kanalküste, die besetzten Gebiete sowie Holland vorgetrieben.Sie wurden jedesmal mit großen Verlusten zurückgeschlagenund
verloren hierbei insgesamt 67 Flugzeuge allein an diesem Front¬
abschnitt. Aber auch wenn die Briten ins Reich , immer zur
Nacht nach West- und Süddeutschland einflogen , holten sie sich
nur Verlusten durch die deutschen Nachtjäger und Flakartillerie:
20 britische Bomber wurden hier abgeschossen, so daß die An¬
griffe auf die Kanalküste und das Reich während dieser Woche
die Briten 90 Flugzeuge insgesamt kostete.

Die deutsche Luftwaffe , die in der Zeit vom 22. Juni bis
23. August 1941 1944 britische Flugzeuge vernichtete, aber nur
127 eigene Flugzeuge  im Kampf gegen Großbritannien
verloren hat , setzte ihre Vernichtungsarbeit um die britische
Insel unerbittlich fort . Während sie bald am Tage , bald bei
Nacht die Hafenanlagen , militärische Betriebe und Flugplätze in
EreaWarmouth an der britischen Südostküste immer wieder bom¬
bardierte , vernichtete sie im Scegebiet um England insgesamtwieder 23 000 BRT.

Auch in Afrika  traf die deutsche Luftwaffe die Briten
schwer: Tobruk wurde immer wieder Lombardiert , Flakbatterien,
Munitionslager , Kafenanlagen wurden zerstört, Handelsschiffe
schwer beschädigt. Die Dersorgungsbetriebe in Marsa Matruk
wurden schwer getroffen , ebenso je zweimal die Hafenanlgaen
und militärischen Betriebe in Alexandria wie in Suezund IsmaiIia.

Die große Wirkung der deutschen Luftwaffe trat auch besonders
an der Ostfron  t in Erscheinung. Das Moskauer Nachrichten¬
büro glaubt der Welt märchenhafte Erfolge der sowjetischen
Luftwaffe einreden zu können und behauptet , die deutschen Flug¬
zeugverluste an der Ostfront seien während der Zeit vom 21. bis
27. August um 160 Prozent höher gewesen als die eigenen. Wenn
Moskau es genau wissen will , sei ihm verraten , daß vom 21.
bis 27. August 46 deutsche und 714 sowjetische Flugzeuge ver¬
loren gingen. Auf ein deutsches Flugzeug , das im Osten ver¬loren geht, kommen mithin 16 Fluzeuge , die die Sowjets ver¬
lieren. Die Erfolge unserer Luftwaffe im Finnischen Meerbusen
busen gegen sowjetische Kriegsschiffe und Transporter sind ganz
gewaltig. Kriegsmarine und Luftwaffe versenkten 17 Kriegs¬
schiffe und 43 Transporter der Fluchtflotte aus Reval.

Wehrmachlsbericht vom Samstag
Schwerer Schlag gegen sowjetische Seestreitkräfte

Kriegsmarine «nd Luftwaffe vernichteten einen Kreuzer,
»ier Zerstörer und zahlreiche andere Sowjeteinheiten —
43 Transportschiffe mit zusammen 122 000 BRT . gesunken

20 britische Flugzeuge abgeschossen
DNV . Aus dem Führer -Hauptquartier , 30. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , hat die

deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe den sowjetischen
Seestreitkräften «nd Transportflotten im Fin-
nischenMeerbusen  schwere Verluste zugefügt.

Bei Versuchen, aus Reval auszubrechen und andere Häfen
zu erreichen, sind durch Minenoperationen der Kriegsmarine
zweiZerstörer , nennMinensuchboote  und drei
Vorpostenboote der Sowjetmarine gesunken. Zwei wei¬
tere Zerstörer «nd ein Minensuchboot wurden durch
Minentreffer schwer beschädigt. Katnpfflugzeuge versenkten
in hartnäckigen Angriffen einen sowjetischen Kreu¬
zer  sowie zweiZerstörer  und beschädigten durch Bom¬
bentreffer dreiweitereZerstörer  sowie einen Hilfs¬kreuzer.

Die Transportflotten,  dieder Feind für den Ab¬
transport von Truppen und Kriegsgerät aus Reval ein¬
gesetzt hatte , gerieten unter dem Geleit von Kriegsschiffe«
mitten in die deutschen Minensperren . Bisher sind 21
Transportschiffe  mit zusammen 48200 BRT . ge»
iunken.  Acht Transporter wurden durch Minensperre«
schwer beschädigt. Kampfflugzeuge vernichteten 22 Han¬
delsschiffe,  vorwiegend Truppentransporter , mit zu¬
sammen 74 000 BRT . «nd trafen 3 9 Schiffe  so schwer,
bag mit dem Verlust eines großen Teiles dieser Schiffe ge¬rechnet werden kan«.

LmSeegebietumEngland  erzielte die Luftwaffe
A Tage Volltreffer auf einem Tanker südlich Irland und«schädigte ein großes Handelsschiff bei den Faröer -Jnseln.
«n der vergangenen Nacht erhielt ein Frachter ostwärtsLynemoutb einen Bombentreffer schweren Kalibers . Kampf¬

flugzeuge bombardierten militärische Anlagen an der bri¬
tischen Ostküste «nd griffen verschiedene englische Flugplätze
erfolgreich an.

An der KanalkLste  verlor die britische Luftwaffe am
Freitag 17 Flugzeuge , davon 13 in Luftkämpfen , zwei durch
Flakartillerie und zwei durch Minensuchboote und Marine¬artillerie.

Britische Flugzeuge  griffen in der letzten Nacht
mit geringer Wirkung das Rhein -Main -Gebiet an. Flak¬
artillerie schoß drei feindliche Bomber ab.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
Rückeroberung Viipuris durch die Finnen — Deutsche Luft¬
angriffe auf die britische Ostküste und auf Flugplätze in
Mittelengland — Zwölf englische Flugzeuge abgeschossen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 31. Aug.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Soudermeldung bekanntgegeben , haben fin¬

nische Truppen in schweren Kämpfen die sowjetischen Kräfte
im Raum von Viipuri  vernichtend geschlagen und am
30. August die Stadt selbst zurückerobert. Gleichzeitig stießen
finnische Verbände auf der Mitte der Karelischen Landenge
mit großem Raumgewinn in Richtung Leningradvor.

An der britischen Ostküste bombardierten Kampfflugzeuge
in der letzten Nacht verschiedene Hafenalllagen . Weitere
Luftangriffe richteten fich gegen Flugplätze in Mittelengland.

Einheiten der Kriegsmarine schossen an der holländischen
Küste acht Jäger , a« der norwegischen Küste drei britischeFlugzeuge ab.

Einzelne britische Bomber drangen in der letzten Nacht in
Nordwestdeutschland  ein . Flakartillerie brachte einesder feindlichen Flugzeuge zum Absturz.

Vergangene MOL8VnLenßieger shgeschoffen
Berlin,  1 . Sept . Britische Flugzeuge flogen in der ver¬

gangenen Nacht in Südwcst - und Westdeutschland ein . Einige
abgeworfene Bomben richteten unbedeutenden Schaden an . 8
der angreifenden Flugzeuge wurden abgeschossen. Heber die
Ostsee einfliegenüe Flugzeuge versuchten die Reichshauptstadt
anzufliegen , wurden aber vor Erreichen ihres Zieles zum Ab¬
drehen gezwungen.

DHD ./DNB . Leipzig,  31 . August . Die Herbst-Reichsmesie
Leipzig wurde am Sonntag eröffnet . Von Stunde zu Stunde
bringt die Reichsbahn neue geschäftliche Besucher heran , deren
Zahl bereits auf über 100 060 geschätzt wird.

Die geschäftlichen Verhandlungen begannen gleich in der
ersten Erüsfnungsstunde , denn der Bedarf der in- und auslän¬
dischen Vesucker ist auch auf dieser Messe sehr groß. Er über¬
steigt -im Jnlandsgeschäft sehr häufig die gegenwärtigen Lie¬
fermöglichkeiten. Die Kollektionen sind geschmackvoll, obwohl die
Sortimente nicht immer io reichhaltig wie früher gehalten sind.
Man sieht unter dem Angebot auch verhältnismäßig häufig Mu¬
ster, die bereits für den kommenden Friedensbedarf gedacht sind.
Das ist ein deutlicher Ausdruck dafür , daß die deutsche Indu¬
strie auch in der Kriegszeit nicht rastet und sich niit allen zu
Gebote stehenden Mitteln darauf einstellt , den ungleich grötze-

(Kartendienst Erich Zander -M.)
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Die italienischen Wehrmachtsberichte
Italienisches U-Boot versenkte britischen Zerstörer

DNB . Rom, 30. Aug. Der italienische Wehrmachlsbericht oom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-
afrika  lebhafte Artillerietätigkeit an der Tobruk - Front.
Deutsche Batterien belegten einen im Hafen vor Anker liegenden
Frachtdampfer mit ihrem Feuer und beschädigten ihn schwer.
Italienische Flugzeuge bombardierten feindliche Anlagen in der
Oase von Eiarabub . Deutsche Jagdflugzeuge schossen bei Collumzwei feindliche Flugzeuge ab.

Feindliche Flugzeuge führten Einflüge auf Catania und
Benghafi aus. Es gab weder Opfer noch Schäden.

In Ostafrika  verliefen im Abschnitt von Eolga Zusammen¬
stöße zwischen vorgeschobenen Abteilungen günstig für unsere
Truppen , die dem Feind Verluste zusügten, ohne selbst welche zuerleiden.

Eines unserer im Atlantik operierenden Unterseeboote unter
dem Kommando des Oberleutnants Mario Pollina versenkte-
einen modernen englischen Zerstörer  vom Typ Jervis undeinen Handelsdampfer von 2600 Tonnen.

DNB Rom, 31. Aug. Der italienische Wehrmachtsberichtvom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: I » Nord»
asrika  Artillerieduelle au den Fronten zu Lande. Deutsche
Flugzeuge bombardierten britische Flotteneinheiten im Hafen
von Tobruk.  Die englische Luftwaffe unternahm Einflüge auf
Tripolis , wobei mehrere Opfer und einiger Schaden verursacht
wurden. Eines unserer Torpedoboote schoß auf der Höhe von
Tripolis ein großes feindliches Bombenflugzeug ab, das in Flam¬men abstnrzte.

Gestern Nachmittag warfen feindliche Flugzeuge Splitterbom¬
ben auf die Ortschaft Licate bei Agrigent . Die Zivilbevölkerung
hat vier Tote und neun Verletzte M beklagen.

In Ostafrika  im Abschnitt von Uolchefit blieben englische
Luftangriffe ohne Wirkung. Auf den übrigen Abschnitte« des
Kampfgebietes von Eondar unternahmen unsere Truppen mitErfolg Aktionen lokalen Charakters.

Im Mittelmeer  griffen «usere Jagdflugzeuge eine For¬
mation feindlicher Bomber an . Zwei Flugzeuge vom Muster
Wellington wurden abgeschossen.

ren Aufgaben in der kommenden neugeordneten europäischen
Wirtschaft gerecht zu werden . Viel bemerkt werden auch die
Kollektivausstellungen der 19 fremden Volkswirtschaften.

Die im Rahmen der Reichsmesse Leipzig zum zweiten Male
von der deutschen Rundfunkarbeitsgemeinschaft in Zusammen¬
arbeit mit dem Reichsmesseamt durchgeführte Rundfunkexport¬
musterschau wurde durch Ministerialdirigent Alfred Jngemar
Bernd , Leiter der Abteilung Rundfunk im Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda und Vorsitzender der
deutschen Rundfunkarbeitsgemeinschaft , eröffnet , der auf die
Bedeutung des Rundfunks im Kriege als Kampfmittel um
die Meinungsbildung in der Welt und als Mittel der Ver¬
bindung zwischen Front und Heimat hinwies und feststellte, daß
die Schau ein Beweis für die außerordentliche Leistungsfähig¬
keit der deutschen Rundfunkindustrie sei.

Leipzig» 31. Aug. Auf dieser vierten Kiregsmesse sind mehr
Aussteller vertreten als auf allen früheren Herbstmessen. Die
Zahl der Inlandsaussteller ist dabei nur um 1S7, also um
2,7 v. H. angewachsen, die Zahl der ausländischen Aussteller
hat sich von 374 auf 618 vermehrt , das ist eine Steigerung um
«wei Drittel (64,4 Prozent ) . Die ausländischen Aussteller sindalle überwiegend im Kollektivschauen zusammengefaßt.

DNV . Leipzig. 31. August . Aus Anlaß des Beginns des
Ncichsmesse Leipzig im Herbst 1941 veranstaltete das Reichs¬
messeamt am Sonntag abend im kleinen Saal des Gewand¬
hauses - für die in - und ausländischen Pressevertreter einen
Empfang , der durch eine Ansprache des Staatssekretärs Euttcrer
besondere Bedeutung erhielt.

Einleitend kennzeichnete der Präsident des Reichsmesseamtes,
Fichte, in seiner Begrüßungsansprache die Anwesenheit so zahl¬
reicher Vertreter der in- und ausländischen Presse als Symbol
für die Verbundenheit der nationalen Wirtschaften Europas
und für den Geist der Gemeinschaft, der unter Völkern im neuen
Europa herrsche. Sodann sprach Staatssekretär Gutterer zu den
Publizisten des neuen Europa.

Mehr als L)c>ci Vefuchev in Leipzig
Die Reichsmeffe in Leipzig eröffnet — Der erste Tag bereits ein großer Erfolg
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Viipuri von den Finnen erobert
DNB Aus dem Führerhauptquartier , SO. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der heldenmütige Befreiungskampf des finnische« Volkes gegen

seine bolschewistischen Unterdrücker hat zu einem stolzen Ergebnis
geführt . Nach schweren, mit bewunderungswürdiger Tapferkeit
geführten Kämpfen hat die finnische Wehrmacht unter dem Ober¬
befehl des Feldmarschalls Mannerheim die sowjetischen Kräfte
im Raum um Viipuri (Wiborg ) geschlagen »ud die altehr-
würdige Hauptstadt Karelieus zurückerobert.

*

Der Führer an Feldmarschall Mannerheim
Verleihung des Ritterkreuzes

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 30. Aug. Der Führer und
^Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat aus Anlatz der Ein¬
nahme von Viipuri an den Oberbefehlshaber der finnischen Wehr¬
imacht, Feldmarschall Manuerheim , folgendes Telegramm ge¬
dichtet:

»An den Oberbefehlshaber der finnischen Wehrmacht, Herrn
IFeldmarschall Mannerheim.

Der Befreiungskampf Finnlands hat heute in der Einnahme
von Viipuri eine Krönung gefunden . Mit mir nimmt das deutsche
Volk, insbesondere die deutsche Wehrmacht, voller Bewunderung
für die Tapferkeit Ihrer Soldaten , an der stolzen Freude des
finnischen Volkes teil . Als äußerliches Zeichen für die Verbun¬
denheit der deutschen und der finnischen Wehrmacht im gemein¬
samen Schicksalskampfund in Würdigung Ihrer und Ihrer Trup¬
pen Tapf/rkeit verleihe ich Ihnen namens des deutschen Volkes
mit den Spangen zum EK . l und II von 1914 das Ritter»
rreuz  des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler.

Gleichzeitig hat der Führer an den Präsidenten - er Republik
Finnland , Risto Ryti,  folgendes Telegramm gerichtet:

»Euerer Exzellenz spreche ich zur Einnahme der Stadt Viipuri
Lurch die finnischen Truppen meine und des ganzen deutschen
Volkes herzlichste Glückwünsche aus . Dieser große Erfolg ist ein
bedeutsamer Markstein auf dem Wege zur vollständigen Be¬
freiung Finnlands vom Feind und zum endgültigen Sieg über
Leu völkervernichtenden Bolschewismus. Adolf Hitler ."

*

In ganz Finnland und besonders in der finnischen Hauptstadt
Herrscht über die Eroberung von Viipuri ungeheurer Jubel . Die
Machricht wurde sofort durch Extrablätter verbreitet . Im Rund¬
funk war die feierliche Verkündigung der Einnahme von natio¬
nalen Liedern und Märschen umrahmt . Zahlreiche Häui>- legte»
spontan Flaggenschmuckan.

Wie Biipuri fiel
Helsinki, 31. Aug. Aus dem finnischen Hauptquartier wird ge¬

meldet : „Nach Eroberung des mittleren Vuoksi setzten unsere
Truppen den Vormarsch über das dortige Wassersystem fort und
eroberten in einem ausgedehnten Brückenkopf die Orte Pölläk-
kälä , Aeyräpäejärvo , Heinäjoki , was zur Folge hatte , daß die
sowjetische Verteidigung längs der Staatsgrenze westlich des
Vuoksi ins Wanken geriet . Als die Kriegsoperationen weiter
fortschritten , wurde Viipuri und die Umgebung vollkommen um¬
zingelt . Die Einkreisung wurde von Tag zu Tag um den zäh
kämpfenden Feind , der in den letzten Tagen verzweifelte Aus¬
bruchsversuche machte, enger gezogen. Eingekreist waren die 43.,
Trümmer der 115. und Teile der 130. Division, sowie eine An¬
zahl anderer Formationen . Am Morgen des 30. August sind
unsere Truppen in die Stadt Viipuri eingedrungen.

Erfolgsmelbrrngen von der Ostfront
Berlin , 31. Aug. Die Bolschewisten versuchten während der

letzten Tage vergeblich, das unaufhaltsame Vordringen der deut¬
schen Truppen im Nordabschnitt der deutschen Ost¬
front  durch zahlreiche Minensperren  zum Stehen zu
bringen . Bei der Beseitigung dieser Minen hat dis deutsche
Pioniertruppe wiederum Hervorragendes geleistet. Allein in
dem Abschnitt eines deutschen Armeekorps wurden am 29. August
über 1100 Minen von den Pionieren aufgefunden und unschäd¬
lich gemacht.

Bei den Kämpfen im nördlichen Frontabschnitt nahm am
30. August ein deutscher Stoßtrupp  in kühnem Hand¬
streich eine wichtige Brücke.  Drcsi sowjetische Flak -Geschütze, die
an der Brücke zur Abwehr von Luftangriffen in Stellung ge¬
bracht waren , wurden nach kurzem Kamps unbeschädigt erbeutet.
Im Verlauf der weiteren Kämpfe vernichtete eine deutsche Flak¬
batterie drei sowjetische Kanonenboote,  ein Schnell¬
boot , einen größeren und einen kleineren sowjetischen Dampfer.

Im mittleren Abschnitt  der deutschen Ostfront ent¬
wickelte sich am 30. August im Bereich einer deutschen Division
ein Kampf zwischen deutschen und sowjetischenPanzerkampf¬
wagen.  Die deutschen Panzerkampfwagen vernichteten in
schneidig gefahrenem Angriff sieben sowjetische Panzerkampf¬
wagen.

Unter dem Einsatz von Panzerkampfwagen versuchten am
30. August die Bolschewisten im mittleren Frontabschnitt der
deutschen Ostfront , die Stellungen einer deutschen Infanterie-
Division anzugreifen . Die deutsche Infanterie wehrte den sow¬
jetischen Angriff ab und ging ihrerseits sofort zum Gegenangriff
über . Im Verlauf dieser Kämpfe wurden insgesamt dreißig
sowjetische Panzerkampfwagen vernichtet.  Die
bolschewistische Infanterie erlitt schwere blutige Verluste . An
einer anderen Stelle des gleichen Kampfabschnitts wurden nach
heftigen und erfolgreichen Kämpfen 2170 Gefangene ge¬
macht , sieben sowjetische Geschütze und große Mengen von In¬
fanteriewaffen und Munition erbeutet.

Die deutsche Luftwaffe griff auch am 30. August wieder die
Eisenbahnlinien und die Feldbefestigungen ostwärts des
Dnjepr  mit heftigen Bombenabwürfen an . Sie brachten meh¬
rere ELterzüge zum Entgleisen . Die Eisenbahnlinie Konotop-
Brjansk -Orel wurde au vielen Stellen unterbrochen . Mehrere
EisenbahnKele wurden durch Bomben schwer getroffen.

In dem Gebiet südlich Cherson  versuchten die Sowjets
im Laufe des 30. August, eine von den deutschen Truppen besetzte
Insel im Dnjepr wieder zu erobern.  Der Versuch
scheiterte jedoch an der Wachsamkeit und der ständigen Abwehr¬
bereitschaft der hier eingesetzten deutschen Infanteristen . Unter
schweren blutigen Verluste« mußten sich die Bolschewisten wieder
auf das Südufer des Dnjepr znrückziehen.

Bei den Kämpfen imDujepr - ALschnitt  hatte » die Bol¬
schewisten am 30. August erneut schwere Verluste in Menschen
und Material . In erfolgreichen Kämpfen wurden in diesem Ge¬
biet 1000 Gefangene eingebracht und 36 Geschütze verschiedener
Kaliber von deutschen Truppen erbeutet.

Im Raume südlich Kiew  unternahmen die Sowjets am
SO. August erneut einen erfolosen Versuch , auf das
Westufer des Dnjepr überzusetze «. Es gelang de«
Bolschewisten jedoch nicht, das Westufer zu erreichen. Deutsche In¬

fanteristen nahmen die sowjetische Boote auf dem Fluß erfolg¬
reich unter Feuer und versenkten zahlreiche vollbesetzte Schiffe.
Ein Teil der Sowjetsoldaten konnte sich schwimmend retten , die
Masse des sowjetischen Stoßtrupps ist im Dnjepr ertrunken.

Iran mrter sowjetischem Mordregime
I « Täbris Rehen die Sowjets bereits 22 Personen

hinrichten
Istanbul, 31. Aug. Wie aus Iran bekannt wird, haben die

Sowjets bei ihrem Einmarsch in Täbris  22 Personen hin¬
gerichtet. Sie behaupteten dabei , die Gemordeten seien „Feinde
der Sowjetunion " gewesen.

In Teheran wurde bekannt , daß trotz der Einstellung der Feind-
Migkeiten auf iranischer Seite der Vormarsch der Bol-
jchewiste » auf Teheran  weitergehe . Der iranische Herr -,
silier verlegte seinen Wohnsitz voruüergeyenü nach Isphahan . der
alten Königsstadt in Mitteliran . Gleichzeitig wurde über Irans
Hauptstadt der Belagerungszustand vcrhängr.

Die englisch-iranische Vergesellschaft gab, wie Associated Preß
aus Teheran meldet, bekannt , daß sowjetische Bomber 24 Stun¬
den nach der Einstellung des iranischen Widerstandes die Oel-
lager bei Kazvin angegriffen haben . Tausende von Gallonen
Benzin seien vernichtet worden . Die Direktoren der Gesellschaft
verurteilten den Angriff als eine Riesendummheit . Associated
Preß berichtet ferner , daß die Sowjets noch nach dem Waf¬
fen still st and die Iran - Städte Sharud und,
Hoshar mit Bomben belegt haben.

Serbische Negierung gebildet
Belgrad , 31. Aug. Der Befehlshaber in Serbien hat auf dis

Bitte des Ministerkommissars Atschimovitsch den Generaloberst
Neditsch  beauftragt , eine serbische Regierung zu bilden . Ne¬
ditsch hat diesen Auftrag angenommen und dem Befehlshaber in
Serbien folgende Regierungsmitglieder vorgeschlagen: Minister¬
präsident Generaloberst Milan Neditsch, Innenminister Milan
Atschimovitsch, Bautenminister Ingenieur Onjen Musmanovitsch,
Verkehrsminister , Post- und Telegraphenminister Josef Kostisch,
Arbeitsminister Panta Draskitsch, Minister ohne Portefeuille
Montschilo Jankowitsch, Finanzminister Dr . Llubisa Mikitsch,
Justizminister Dr . Tsedomir Marjanovitsch , Minister für Land¬
wirtschaft und Volksernährung Dr . Milosch Radosavljevitsch,
Wirtschastsminister Mihailo Oljjschan, Kultusminister Dr . Mi¬
losch Trivunatz , Minister der Sozialpolitik und des Gesundheits¬
wesens Dr . Jovan Mijuskovitsch.

Der Befehlshaber hat dem Vorschlag zugestimmt und dem Ge¬
neraloberst Neditsch in feierlicher Form in der großen Halle des
Parlaments die Ernennungsurkunde ausgehändigt.

Englische Morddrohuimn gegen Anloneseu
Bukarest, 30. Aug. In rumänischen politischen Kreisen ist es

als eine bezeichnende Demaskierung angesehen worden , daß der
Londoner Sender in rumänischer Sprache am Donnerstag den
Versuch unternahm , unter dem rumänischen Volk für den poli¬
tischen Mord  zu werben . Der Londoner Sender erklärte : „Es
wundert uns , daß sich in Rumänien noch keiner gesunden har.

Die Aussprache im Iöhrcrhallplquartier
Zur Zusammenkunft Hitler -Mussolini schreibt ein Sonderkor¬

respondent des Deutschen Dienstes aus dem Führerhauptquartier:
Zum elften Male haben sich der Führer und der Duce in diesen

Tagen , da sich der europäische Schicksalskampf seinem zweiten
Jahrestage nähert , zu einer persönlichen Besprechung getroffbn,
deren besondere Bedeutung in dem veröffentlichten Lommuniquö
deutlichen Ausdruck findet.

Die deutsch-italienische Waffenbrüderschaft , besiegelt durch die
gemeinsamen Blutopfer in den Kämpfen im Balkan und in Nord¬
afrika , im Mittelmeerraum und auf dem Atlantik , bewährt sich
jetzt aufs neue im Einsatz der tapferen italienischen Divisionen
im Kampf gegen den Bolschewismus . Zum ersten Male standen
nun in diesen Tagen der Führer und der Duce als die obersten
Befehlshaber der Wehrmacht ihrer Völker auf dem Schlachtfeld,
auf dem ihre siegreichen Truppen Schulter an Schulter gegen
den gleichen Weltfeind vorwärtsstürmen , gegen den sie schon in
den Jahren 1936 bis 1939 auf spanischem Boden gefochten hatten.
Tief im sowjetischen Land fuhren der Duce und der Führer die
Front einer italienischen Division ab, deren Männer stolz darauf
waren , daß ihr Duce durch seinen Besuch bei ihnen im Osten die
Bedeutung ihres Einsatzes in der europäischen Kampffront gegen
den Bolschewismus würdigte . So gestaltete sich diese Stunde , da
der Duce und an seiner Seite der Führer die Soldaten des Fa¬
schismus im eroberten feindlichen Land grüßte , zu einem äußeren
Höhepunkt dieses Duce-Besuches.

Vier Tage  währte das Beisammensein des Duce mit dem
Führer . Es waren Tage , die ebensosehr im Zeichen der kamerad¬
schaftlichen Aussprache der beiden Staatsmänner unter vier
Augen standen, wie auch mehreren Einzel - und Gesamtbespre-
chungen mit ihren militärischen und politischen Mitarbeitern
dienten . Dazwischen lagen stundenlange Flüge oder Fahrten mit
Eisenbahn und Kraftwagen . Die Ueberwindung der weiten
Räume des Ostens stellte der Organisation der Reise auf beide«
Seiten nicht geringe Aufgaben . Ein genau durchdachter militä¬
rischer und politischer Nachrichtenapparat sorgte dafür , daß der
Führer und der Duce auch während der ausgedehnten Fahrten
stets unmittelbar über jedes wichtige Ereignis unterrichtet wur¬
den. Ein genaues Arbeitsprogramm regelte den Ablauf dieser
denkwürdigen Tage.

Unmittelbar nach der Ankunst hatten der Führer und der Duce
eine erste Besprechung, an die sich ein militärischer Lagevortrag
durch den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, General¬
feldmarschall Keitel,  anschloß. An dem darauffolgenden Mit¬
tagsempfang , der einzige« offiziellen Veranstaltung während des
ganzen Besuches — an den übrige « Tagen wurde an der Feld¬
küche gegessen — nahmen außer dem Führer und dem Duce von
italienischer Seite Botschafter Alfieri , General Cavallero , Kabi¬
nettschef Anfuso, die Generale Marras und Eandin , der Chef
des Protokolls Gesandter Celesia und der Privatsekretär des
Duce, Präfekt Cesare, von deutscher Seite Reichsminister von
Ribbentrop , Generalfeldmarschall Keitel , die Reichsleiter Dr.
Dietrich und Bormann , Botschafter von Mackensen, die Generale
Jodl , Vodenschatz und von Rintelen , sowie die Adjutanten des
Führers , Gruppenführer Schaub und Oberst Schmundt , teil . Am
Nachmittag stattete der Duce in Begleitung des Führers dem
Hauptquartier des Oberbefehlshabers des Heeres, Generalfeld¬
marschall von Brauchitsch,  einen Besuch ab, wo der Duce
einen ausführlichen Aeberblick über die Arbeit des deutschen
Oberkommandos und des Generalstaües des Heeres erhielt . Der
Abend war einer Besprechung im kleinen Kreise im Arbeitsraum
des Führers Vorbehalten. Zur gleichen Zeit waren die übrigen
Herren der Begleitung des Duce, die an der Reise teilnehmende«
höheren Offiziere der italienischen Wehrmacht, die Vertreter des
italienischen Auswärtigen Amtes und der italienischen Botschaft!
in Berlin , mit den Angehörigen des Führerhauptquartiers zu
einem kameradschaftlichen Abend im Freien vereint.
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der den General Antoneocu beseitigt . Wir jedenfalls wünschen
Antonescu das Schicksal Lavals ."

In Bukarest legt man solche Töne dahin aus , daß England
in seiner Verzweiflung immer mehr die Maske fallen laste und
seit seinem offenen Zusammengehen mit dem Bolschewismus auch
offen besten Methoden propagiere . Man sieht diese Formulie¬
rung weiter als einen Beweis dafür an , daß englische Agenten
auch in Frankreich bei dem Attentat gegen Laval ihre Hand im
Spiele hatten und stellt im übrigen beruhigt fest, daß mit einer
solchen Propaganda die Position des Marschalls nicht erschüttert,
sondern höchstens gefestigt werden kann.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Neichsminister Dr . Frick besichtigte in der Steiermark meh¬

rere Lager des Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Jugend
und sprach den Arbeitsmaiden seine Anerkennung für ihren
vorbildlichen Einsatz aus.

Dr . Goebbels in Preßburg . Auf Einladung der slowaki¬
schen Negierung stattete Reichsminister Dr . Goebbels der
Hauptstadt der Slowakei , Preßburg , einen Besuch ab . Er
nahm als Ehrengast an der feierlichen Eröffnung der Preß-
burger Donaumesse teil , die ein eindrucksvolles Bild von der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des slowakischen Staates
vermittelt . Mittags stattete der Reichsminister dem Präsi¬
denten der slowakischen Republik , Dr . Tiso , einen Besuch ab.
Bei dem Ministerpräsidenten Dr . Tuka , dem Führer der
Deutschen Volksgruppe in der Slowakei , Staatssekretär
Franz Karmasin , fanden Besprechungen statt.

Außenminister Graf Ciano hat sich am Donnerstag einer
Halsoperation unterzogen . Die Operation ist von Professor
Ferreri mit gutem Erfolg ausgeführt worden.

Escherich -s-. Im 72. Lebensjahr ist Oberforstrat Dr . Georg
Escherich, der Gründer der bayerischen Einwohnerwehren
und der „Organisation Escherich" , die 1919 zur Abwehr
spartakistischer Umtriebe gebildet wurde , gestorben.

Löns -Gedenkfeier . Im Gedenken an den im Weltkrieg ge¬
fallenen Sohn der niedersächsischen Hauptstadt Hannover,
Hermann Löns,  der am 29. August 75 Jahre alt geworden
wäre , veranstaltete die Hermann -Löns -Eesellschaft eine
Feierstunde . Gauleiter Staatsrat Lauterbacher  gab
bekannt , daß die Stadt Hannover einen Löns -Preis für!
deutsche Dichter und Schriftsteller gestiftet habe , um das
Andenken an Löns zu erhalten . Die Provinz Hannover habe
sich bereit erklärt , ein Löns -Haus zu errichten , wo der jewei¬
lige Preisträger die Möglichkeit habe , ein Jahr zu wohnem
und inmitten der Heide Anregungen für neue Leistungen
zu »rbatte«

Steüererhöhung in USA . 6 bis 7 Millionen USA .-Bür-
ger , die bisher einkommensteuerfrei waren , müssen künftig
Roosevelts Kriegspläne mitfinanzieren . Die Einnahmen
aus dem vom Abgeordnetenhaus bereits angenommenen
Steuergesetz wurden vom Finanzausschuß des Senats um
fast eine halbe Milliarde Dollar erhöht . Das neue Steuer¬
gesetz, das 3,67 Milliarden Dollar neue Steuern aufbringcn
soll, bildet das einschneidendste Steuergesetz in der Geschichte
der Vereinigten Staaten

Der zweiteTag  galt einem gemeinsamen Flug des Führers
und des Duce mit ihren militärischen Stäben zu einem besonders
markanten und hartumstrittenen Punkt der Kämpfe im
Oste n, wo nach einem Vortrag über die Eroberung dieser Fe¬
stung durch den dortigen Armeebefehlshaber eine Besichtigung
des Geländes vorgenommen wurde . Nach einem Feldküchenessen
auf dem Flugplatz wurde der Rückflug in das Führerhauptquar¬
tier angetreten , wobei der Duce als passionierter Flieger zumeist
in der Pilotenkanzel beim ständigen Flugkapitän des Führers,
^ -Oberführer Baur , weilte . Ein Besuch im Hauptquartier des
Reichsmarschalls und Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Her¬
mann Görin  g, gab sodann dem Duce und seinem militäri¬
schen Stab Einblick in den Führungsapparat der deutschen Luft¬
waffe , die an den Erfolgen der deutschen Wehrmacht im Osten so
hervorragenden Anteil hat.

Am vierten Tagen begaben sich der Führer und der Duce im,
Flugzeug zur Besichtigung einer italienische » Division!
in das Operationsgebiet der Südfront.  Nach einem einfüh¬
renden Lagevortrag durch Eeneralfeldmarschall von Rund -!
sie dt , von dem gerade in der Nacht zuvor der sowjetische und!
der britische Nachrichtendienst behauptet hatten , er sei gefallen,!
erstattete der Kommandant des italienischen Expeditionskorps!
dem Duce Meldung über den bisherigen Einsatz der ihm unter-!
stellten Divisionen.

Am Abend dieses Tages verabschiedeten sich der Führer und
der Duce nach einer letzten abschließenden Besprechung auf das
herzlichste nach vier Tagen gemeinsamen Erlebens und gemein¬
samer Arbeit , die im Zeichen des Aufbaues eines neuen Europa
stand.

Zum ersten Male in diesem Krieg wurden in dem gemeinsamen
Schlußcommuniqus über die Begegnung ins einzelne gehende
Angaben über den Inhalt der Besprechungen  gemacht,,
deren Bedeutung schon aus dieser Tatsache allein erhellt . In ihrer
knappen und präzisen Formulierung bringt die Verlautbarung,
die Elemente der deutsch-italienischen Zusammenarbeit und das!
Ziel ihres Waffenbündnisses zum Ausdruck: den unabänderlichen
Willen , den Krieg bis zum siegreichen Ende fortzusetzen und da¬
mit nach Vernichtung der bolschewistischen Gefahr und der pluto-
kratischen Ausbeutung die Schaffung einer neuen europäischen
Ordnung im Sinne einer umfassenden Zusammenarbeit aller
Völker dieses Kontinents.

In den wahrhaft konstruktiven Worten dieser Verlautbarung
liegt das reale Programm eines neuen Europa!
beschlossen, das sich seiner großen Mission bewußt ist und sich jeg-!
liche Einmischunoen anderer Hemispbären verbittet , eines EuwpÄ
das entschlossen ist, ferne Probleme stM zu lösen and das AM
aller seiner Völker zu gewährleisten,

Gewißheit des Sieges
Der Duce hat dem Führer  folgendes Telegramm über¬

mittelt:
.Zührer ! Die ereignisreichen Tage , die wir zusammen i»

Ihrem Hauptquartier verbracht haben , und die Besuche bei un¬
seren im Kampf gegen den Bolschewismus stehenden Truppen
werden , wie ich Ihnen sagte, in meinem Geiste eine unauslösch¬
liche Erinnerung bleiben.

Was die Sowjetunion anbelangt , so habe ich festgestellt, dich
sich immer unwiderleglicher die geschichtliche Tragweite unserer
Revolutionen offenbart , die die europäische Zivilisation vor der
tödlichen bolschewistischen Gefahr gerettet haben.

Ich kehre nach Italien zurück mit dem unanslöschliche« Er»
druck von dem unternommenen großen Werk und mit der mehr
denn je absoluten Gewißheit seiner stegreichen Beendigung-

Rehmen Sie meinen lebhaften Dank für die wir von 2hueu
inmitten der tapferen , unermüdlichen deutsche« Streitkräfte
botene herzliche Gastfreundschaft entgegen , und empfange» »re
meine herzlichen kameradschaftlichen Grüße . Mussoli n r>
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iAayold unMmgeimny
Nicht nach dem Opfer sehen, sondern nur nach dem Ziel.

Lrnit jünger
j. September : 1766 Peter Anrich, Kartograph , in Innsbruck

gestorben. — 1H70 Schlacht bei Sedan. — 1916 Schlacht in den
Karpathen. — 1969 Anschluß Danzigs an das Reich Beginn
des deutschen Gegenschlags gegen Polen.

Dev Sie » und die Seldpott
Es gibt Eltern , Ehefrauen und Kinder , die den letzten Feld¬

postbrief mit dem Datum Ende Juli erst jetzt erhalten haben.
Es hat sich inzwischen die Gewohnheit herausgebildet , im ge¬
genseitigen Verkehr Briefe , Karten und Päckchen zu numme¬
rieren. Der Empfänger soll wissen, ob irgendein Schreiben noch
unterwegs liegt , während er vielleicht einen später abgesandten
Aries schon von vor» nach hinten und von hinten nach vorn
einig und liebevoll studiert . Niemanden sind die Unbequemlich¬
keiten der Feldpcstübermittlung unliebsamer als der Feldpost
selbst, die den narürlichen Ehrgeiz hat , in ihrem Bereich genau
so das Beste zu tun wie die Eisenbahnpiouiere oder wie die
Zaubataillone in ihrem anderen Bereich. Das ist ganz selbst¬
verständlich. Aber ein Trost und etwas Schönes ist doch selbst
mit diesen Mißlichkeiten verbunden . Wenn der Empfänger in
der Heimat einen Frontbrief von Ende Juli empfängt , so kann
er sich— sagen wir an dem Südflügel — auf Grund der dama¬
ligen Wehrmachtsberichte ein ungefähres Bild machen, wo der
Sohn oder der Bruder oder der Gatte oder Vater gestanden
baden mag. Das ist aber sin ganz weites Stück hinter der
jetzigen Stellung unseres Südflügels . Damals ist ja auch schon
in den Zeitungen gelegentlich das Stichwort vom Dnjeprbogen
oder vom Schwarzen Meer gefallen . Aber Ende Juli war es
vom vermuteten Standort des Vriefschreibers im Feld bis zum
innersten Dnjeprbogen oder bis zu den großen Hafenstädten
des Schwarzen Meeres noch ein weiter Weg von etlichen 109
Kilometern. Jetzt sind die Väter und Söhne , die Brüder und
Gatten durch diese etlichen hundert Kilometer schon hindurch.
Der Sieg hatte Flügel . Der Feldpostbrief hatte keine Flügel.
Beides gehört zusammen. Wenn der Vormarsch in jähem Tempo
weitergeht, verlangsamt sich zwangsläufig die rückwärtige Ver¬
bindung. Der Sieg schreitet mit stürmender Hand über die
Hindernisse hinweg . Der Feldpostbrief ist an alle Widerwärtig¬
keiten eines neuen und langen Etappenweges gebunden . Für
die Feldpost ist der Weg von Schitomir oder Berditschew oder
Uman nach Djnpropetrowsk oder nach Nikolajew sehr viel wei¬
ter und unbequemer als der Weg von der alten galizischen
Grenze nach Ostpreußen , Westfalen oder Württemberg.

Telephonat mit Russen
„Wenn ich nicht sofort 80 vv« Mann erhalte , ist der Krieg
in drei Tagen zu Ende ", sagte der Sowjetkomnrandeur

von Eomel
Von Kriegsberichter Franz Holler

DNB_ , 03. Aug . (PK .) Das war eine Geschichte, über die
Offiziere und Mannschaften des Infanterieregiments von Oberst¬
leutnant L. noch lange lachen werden ! Aber da sie nicht nur eine
gute Anekdote, sondern auch eine überlegene Kriegslist darstellt,
verdient sie, als Kriegsbericht erzählt zu werden.

Das Regiment des Oberstleutnants war nach dem llebergang
über den Dnejpr bei Srechin bis an die Bahnstrecke Shlobin —
Eomel vorgestoßen. Von Gomel her erwartete man starken Feind»
widerstand. Deshalb mußten alle Mittel der Aufklärung zur Vor¬
bereitung der bevorstehenden Angriffe besonders umsichtig ein¬
gesetzt werden. Kein Wunder , daß unser Kommandeur auch auf
die Idee kam, die äußerlich intakte Telephonleitung , die sich
längs der Bahn hinzog, einmal anzuzapfen, um zu wißen , was
iu den Drähten vor sich geht.

Und wie es der Zufall will , der Regimentskommandeur schal¬
tete sich in ein keineswegs ruhig geführtes Ferngespräch zwischen
Sem Kommandeur von Eomel und dem von Shlobin ein, das
dann ein Dolmetscher rasch zu Papier bringen konnte. Am Schluß
dieses erregten Gesprächs stand jedenfalls der klassische Satz des
Herrn in Eomel : „Wenn ich nicht sofort 80 000 Mann erhalte,
ist der Krieg in drei Tagen zu Ende." Nun waren wir ja nicht
ganz so pessimistisch wie der Herr Kommandeur von Gomel, aber
es war uns trotzdem wichtig, etwas von solchen Sorgen während
der entscheidendenKämpfe zu hören.

Nach einigen Stunden bat der Kommandeur von Shlobin sei¬
nen Kollegen von Gomel wieder ans Telephon und da unsere.
Vermittlung nichts dagegen hatte , konnte das Gespräch wiederum
steigen. Und schmunzelnd konnte dem Oberstleutnant gemeldet
werden, daß zwar nicht 80 000 Mann , aber doch ein Personenzug
voll nach Eomel transportiert würde , weil der Kommandeur in
Shlobin in seinen Nöten einfach nicht 80 000 Mann aus dem
Böden stampfen oder herbsizaubern konnte.

Vorher hatte ein Zug in dem kleinen Dorf , in dem wir lagen,
noch nie gehalten , die deutsche Wehrmacht wollte aber dieses eine
Mal unter allen Umständen dafür sorgen, daß der eben an¬
gekündigte Militärzug einen längeren Aufenthalt gesichert be¬
käme, damit alle Fahrgäste in Ruhe aussteigen könnten.

Unterdessen wurde auf der Strecke weitertelephoniert . Da un¬
terhielten sich zum Beispiel zwei Streckenwärter über die Kriegs¬
lage im allgemeinen , bis plötzlich der Mann in Gomel den Hörer
aus der Hand legen mußte, um mit seiner Frau vor einem deut¬
schen Fliegerangriff in irgend einen Unterstand zu flüchten. Im
übrigen muß gesagt werden , daß die beiden Streckenwärter sich
vollkommen darüber einig waren , daß sie ihre Aemter in Gomel
und Shlobin nicht mehr lange versehen würden . Und ganz im
Vertrauen sagte der Kollege von Eomel seinem Freund am an¬
deren Ende, er möge es nicht weitersagen, aber die „hohen
Herren" wären schon alle mit Kind und Kegel nachgewandert.
Allerdings sei seine Frau auch der Ansicht, daß dies das geschei¬
teste wäre , was er tun könnte.

Während der Dolmetscher unseres Oberstleutnants noch immex
die politischen Familiengespräche mit anhörte Und allerlei von
den Zuständen der beiden Städte erfuhr , tauchte in der Ferne
am Horizont bereits der fahrplanmäßige Sonderzug auf und sein
Schornstein qualmte friedliche Rauchwolken in die Gegend, als
wenn er durch sicherstes Hinterland führe.

Wie erstaunt waren daher die militärischen Fahrgäste , als sie
etwas unsanft aufgefordert wurden , auszusteigen» um den
Marsch in die deutsche Gefangenschaft  anzutreten.
Man sah es an ihren Gesichtern, daß sie alles andere nur nicht
dies erwartet hatten . Die Bolschewisten und die Eisenbahner
marschierten in Reih und Glied davon. . "

Eierverteilung neu geregelt
Bisher wurden die zur Verteilung kommenden Eier innerhalb

der vorgesehenen Ausgabezeit erst aufgerufen , wenn möglichst
alle Kleinverteiler im Besitz der Eier waren . Ilm in Zukunft zu
vermeiden , daß Eier durch die Lagerung bei den Großverteilern
und in den Ladengeschäften gütemäßig leiden , wird die Durchfüh¬
rung der Eieraufrufe mit Beginn des 27. Verforgungsabschnitts
bis aus weiteres insofern geändert , als die Ausgabe der Eier
nicht mehr an eine bestimmte Frist innerhalb eines Versorgungs¬
abschnitts gebunden wird . Die Ausgabe der Eier erfolgt durch
die Kleinvertciler , sobald diese im Besitz der Eier find.

Berdunlreiungszeitel,:
1. September von 80.07 Uhr bis 6.41 Uhr
2. September von 26.65 Uhr bis 6.42 Uhr
3. September von 26.62 Uhr his 6.44 Uhr

Zeder mutz sich ausweisen können!
Bekanntlich haben sich nach einer Verordnung vom 10. Septem¬

ber 1939 im Reichsgebiet auf amtliches Erfordern alle über
15 Jahre alten deutschen Staatsangehörigen jederzeit durch einen
amtlichen Lichtbildausweis (Patz, Kennkarte usw.) über ihre
Person auszuweisen . Obwohl seit Einführung dieser Bestimmung
ungefähr zwei Jahre verflossen sind, muß immer wieder fest¬
gestellt werden, daß ein großer Teil der Volksgenoffen nicht im
Besitz eines amtlichen Lichtbildausweises ist. Dies trifft vor allem
auf den weiblichen Teil der Bevölkerung zu. Es wird daher
nochmals auf die bestehenden Bestimmungen hingewiesen. Vor
allem sind amtliche Lichtbilderausweise bei Reisen mitzuführen.
Wer noch nicht im Besitz eines derartigen Ausweises ist, mutz
diesen sofort bei der Polizei beantragen , wenn er nicht nicht Un¬
annehmlichkeiten aussetzen will.

Der Sternenhimmel im September
Die Tage werden nun merklich kürzer; die Sonne erreicht am

23. September den Herbstpunkt ihrer jährlichen Bahn . Um diese
Zeit haben Tag und Nacht dieselbe Dauer . Auch das Bild des
Sternenhimmels wird jetzt wieder eindrucksvoller nicht nur wegen
der immer früher einbrechenden Dunkelheit , sondern auch da¬
durch, daß eine Reihe Heller Planeten wieder erscheint. In der
Abenddämmerung ist Venus am südwestlichenHimmel eine Urze
Aeitlang zu sehen, geht jedoch sehr bald unter , da er erheblich
tiefer als das Tagesgestirn steht. Aus demselben Grunde wird
auch Merkur in unseren Breiten nur schwer zu sehen sein. Im
Lause des späteren Abends geht dann jedoch am Osthimmel das
Dreigestirn auf , das von Mars , Jupiter und Saturn gebildet
wird ; schon kurz vor Mitternacht sind sie in ihrer vollen Pracht
zu bewundern.

Der Mondumlauf des September bringt zwei Finster¬
nisse,  von denen die eine auch bei uns zu sehen sein wird . Am
5. geht der Mond durch den Kernschatten der Erde , allerdings
nur mit einem kleinen Teil seiner Scheibe, die Finsternis ist nur
partiell . Beim Aufgang über Mitteleuropa wird der Mond be¬
reits verfinstert sein, um 20.15 llhr Sommerzeit verläßt er dann
den Kernschatten wieder . Auch um die Mitte der Finsternis wird
nur ein kleiner Teil des Mondes versteckt sein und das ganze
Sachauspiel wird wenig Eindruck bieten . Die totale Sonnen¬
finsternis am 21. wird nur in Asien und im Stillen Ozean sicht¬
bar werden , bei uns geht die Sonne erst nach Verfinsterung aus.

Am Fixsternhimmel sinken nun die Sommersternbildei Leier,
Schwan und Adler nach Westen herab , während im Osten Andro¬
meda und Pegasus , etwas tiefer Wassermann und Walfisch, Her¬
aufziehen . Am nordöstlichen Horizont kommen Perseus und Fuhr¬
mann herauf , im Nordwesten sind der große und der kleine Bär
zu finden . Im Westen geht Arktur im Bootes schon zu früher
Abendstunde unter . In klaren Herbstnächten entfaltet die Milch¬
straße oft ihre volle Schönheit und bildet als leuchtendes Band
von Horizont zu Horizont den schönsten Eindruck während des
ganzen Jahres.

Zwilchen Ernte und Saat
Die Zeitspanne zwischen Ernte und Herbstaussaat ist beson¬

ders in den östlichen, nördlichen und auch den hochgelegenen
Gebieten Deutschlands kurz bemessen. Hier drängen sich die
Erntearbeiten und die Herbstackerarbeiten sehr zusammen. Um
so größere Umsicht und Kenntnis der örtlichen Gegebenheiten
ist hier notwendig , damit d.ie Ernte sicher geborgen wird, aber
auch die Vorbereitung des Ackers zur Herbstsaat gründlich
erfolgt.

Für den Anbau von Wintergerste und Winterweizen , aber
auch für den Roggen muß je nach der Vorfrucht und dem
Dllngebedürfnis des Bodens eine zeitige Abdüngung der Felder
vorgesehen werden . Die jungen Kulturen brauchen, um sich
noch vor Winter zu kräftigen und Reserven anzulegen , alle
Hauptnährstoffe bereits im Herbst. Stickstoff, Kali und Phos¬
porsäure . mengenmäßig richtig zueinander je nach dem Nähr¬
stoffbedürfnis des Bodens adgestimmt, sind die sichersten Garan¬
ten für eine gesunde Entwicklung der Pflanze vor Winter und
wirken vorbeugend gegen Auswinterungsschäden . KaliLüngesalz
und Thomasphosphat können auch miteinander gemischt bereits
auf die Stoppel ausgestreut und untergepflügt werden . Jeder
Nährstoff üb: im Rahmen der Gesamternährung der Pflanzen
seine spezifische Wirkung auf das Wachstum aus.

Es ist besonders die Phosphorsäure , die beim Getreide¬
anbau das Gewicht der Körnermasse im Verhältnis zum Stroh
erhöht . Bei einseitiger Stickstoffdllngung besteht die Gefahr,
daß sich das Getreide lagert und dadurch ein normales Aus¬
reisen und gutes Ernten verhindert wird . Mangel an Phos¬
phorsäure bat eine schlechte Ausbildung des Sklerenchpms. von
dem die Halmfestigkeit in allererster Hinsicht abhängt , zur
Folge . Einen weiteren speziellen Vorteil bietet die Phosphor¬
säure durch ihren günstigen Einfluß auf den Zeitpunkt der
Reife . Die mit der Phosphorsäure gedüngten Pflanzen gelangen
schneller zum Ausreisen , was besonders kür Gegenden mir
kurzer Vegetationszeit .' z. B . für die nördlichen oder hochgelege¬
nen Gebiete Deutschlands von Wichtigkeit ist. Auf die Aus¬
bildung fester Gewebe und die dadurch hervorgerufene kräftige
Konstitution der Pflanzen ist auch die größere Widerstands¬
fähigkeit der mit Thomasphosphat gedüngten Bestände gegen
Pflanzenkrankheiten zurückzuführen. Besonders wichtig ist das
beim Weizen, der bei einseitiger, starker Stickstoffdüngung leicht
von Rost befallen wird . Alle Herbstsaaten sind gegen die
bekämpfbnren Vklarnenk''''"' fdeiten nur aebsi -t auszusäen.

Sie Verwertung der tzerdflfrllckte
Der Obstaussall im vergangenen Jalsttz hat allen Hausfrauen

)en Wert eines ausreichenden Winteroorrates recht drastisch vor
Augen geführt. Wer einen eigenen Garten besitzt, hatte noch die
Möglichkeit, für einen Vorrat zu sorgen, der dem tatsächlichen Be-
darf in den obstarmen Wintermonaten einigermaßen entsprach.
Die Hausfrauen dagegen, die ihren Früchteeinkauf in Geschäften
und auf Märkten vornehmen mußten, waren nicht so günstig

daran. Wer aber bisher überhaupt noch nicht an das Einkochen
von Früchten dachte, wird durch die Erfahrung im letzten IN >re
fu der Erkenntnis gelangt sein, daß eine angemessene Vorrat-
Schaffung im Interesse einer abwechslungsreichen und gesunden
Gestaltung des winterlichen Speisezettels von großer Bedeutung
ist. Zweifellos haben deswegen die meisten Hausfrauen von den
Früchten, die im Frühling und Sommer dieses Jahres zur Ver¬
fügung standen, einen größeren Vorrat angelegt. Nun aber kommt
der Herbst mit seinem reichen Früchtcsegcn. Pflaumen , Birnen,
Aepfel, Kürbis , ebenso die verschiedenen Wildfrüchte, wie Hage¬
butten, Fliederbeeren , Ebereschen, Berberitzen und Schlehen bieten
die letzte Gelegenheit, die bereits geschaffenen Vorräte in ange¬
messenem Umfange zu ergänzen.

Die beliebteste und verbreitetste Art der Haltbarmachung von
Früchten ist das Einkochcn (Sterilisieren ), und dies mit vollem
Recht, denn eingekochte Früchte sind nicht nur lange haltbar , son¬
dern auch vielseitig zu verwenden. Sie schmecken nicht allein als
Kompott gereicht vorzüglich: man kann vielmehr mit ihnen auch
die herrlichsten Speisen, Flammeris , Obstkuchen und -Torten be¬
reiten.

Zum Süßen der Früchte beim Einkochen (Sterilisieren ) kann
man ohne weiteres Kristall-Süßstoff nehmen, wie er in den
Packungen H-Briefe und Süßwunder -Tabletten im Handel er¬
hältlich ist. Kristall-Süßstoff darf unbedenklich mitgekocht wer¬
den; er durchzieht dabei die Früchte mit einer reinen Süße , ohne
ihren Eigcngeschmack zu verdecken. Da Kristall-Süßstoff aber 450
mal süßer ist als Zucker, muß man sparsam mit ihm umgehen,
d. h. man soll zunächst nur wenig nehmen, erst abschmecken und
dann, evtl, auch mit Zucker, nachsüßen. Wenn Sie nach dieser
Anleitung verfahren, werden Sie von dem reinen, aromatischen
Süßgeschmack Ihrer mit Süßstoff eingekochtenFrüchte überrascht
sein.

Selbstverständlich muß beim Einkochen mit peinlichster Sorg¬
falt und Sauberkeit gearbeitet und auf tadellosen Verschluß sowie
auf zweckmäßige Aufbewahrung geachtet werden. Die Gläser müs-
sen kühl, luftig und trocken untergebracht werden und gegen die
Einwirkung des Lichtes geschützt stehen. Die Früchte danken diese
Sorgfalt durch lange Haltbarkeit.

. . . . zum letzten Gang
Rohrdorf . Am Sonntag nachmittag wurde der erst 37 Jahre

alte Ludwig Dörrscheidt  unter sehr großer Anteilnahme,
u. a . des Liederkranges mit Fahne , der Gefolgschaft der

Schwarzwälder Tuchfabrik, sowie von auswärtigen Mitrauern-
den auf seinem letzten Gang begleitet . Pfarrer Schrempf hatte
seinen Trostworten am Grabe den Text aus Pf . 37/5 vorangesetzt.
Ein Kranz wurde am Grabe niedergelegt von einem Sänger des
Liederkranzes , der mit dem letzten Gruß der Sänger , denen
der Verstorbene 18 Jahre aktiv angehörte , auch den Abschieds¬
gruß der alten Turner in seinem Nachruf zum Ausdruck brachte.
Für die Vetriebsführung der Schwarzwälder Tuchfabrik AG.
legte Prokurist E . Gauß mit herzlichen Dankesworten einen
Kranz nieder und Betriebsobmann Ehr . Bräuning eine Kranz¬
spende im Namen der Arbeitskameraden -(innen ). Die Alters¬
genossen widmeten ihm durch E . Reichert ebenfalls einen Kranz.
Der Bardenchor „Stumm schläft der Sänger " beschloß die
Trauerfeier.

Aus Haiterbach
Am 1. September begeht Katharine Kaupp,  Gipsers Wwe.,

ihren 79. Geburtstag . Umsorgt von den Familien ihrer beiden
Söhne , möge ihr noch viel Freude zugedacht sein im Verlauf
ihres 80. Lebensjahres . — Am gleichen Tag vollendet Marie
Kaupp  Witwe an der Steig ihr 74. Jahr . Ihre mit 4 Söhnen
und Töchtern gesegnete Ehe war überreich an Arbeit und Sorge;
so daß wir ihr einen umso sonnigeren Lebensabend wünschen.
— Margarethe Helber,  Gerichtsvollziehers -Witwe , wird am
5. September 71 Jahre alt , trotz manchem Beschwerlichen ist
sie immer noch eine treubesorgte Mutter für ihre weit verstreu¬
ten Kinder . — Am 6. ds. Mts . wird Christine Schuon geb.
Helber , Bauers -Witwe , und am 11. ihre Schulkamerärdin Chri¬
stiane Sitzler  geb . Mayer 72 Jahre alt , beide noch, trotz man¬
cher Beschwerden, unermüdlich in Haus - und Landwirtschaft
tätig . — Allen fünf Müttern die besten Glückwünsche zum
Beginn ihres neuen Lebensabschnittes , der verschönt sein möge
von der Liebe der Kinder und Enkel.

Nach Innsbruck abgeordnet
Dobel . Bürgermeister Nothwang  wurde mit Wirkung

vom 1. 9. 1941 zur Behörde des Reichsstatthalters für Tirol
und Vorarlberg in Innsbruck abgeordnet . Die Amtsgefchäfte
werden bis auf weiteres von Bürgermeister Langen stein
in Conweiler geführt . Bürgermeister Nothwang war der Ge¬
meinde Dobel während der 7 Jahre seiner Amtszeit ein sehr
umsichtiger Führer . Besonders hat er die Fremdenverkehrs¬
belange seiner Gemeinde jederzeit gefördert und die Ergebnisse
auf diesem Gebiet können sich wohl sehen lassen. Nebenamtlich
versah er auch das Amt eines KdF .-Warts und den Rechner¬
posten der Mannenbachwafferversorgung.

Letzt« Nachrichten
Vertuschungsmanöver im Fall Belmoute

DNB . La Paz,  1 . Sept . Der Fall Belmonte ist der bolivia¬
nischen Regierung weiter äußerst unangenehm. Sie tut ihr
Möglichstes, um die öffentliche Meinung über die wahre« Hin¬
tergründe zu täuschen und die echten Tatbestände in ein ticses
Dunkel zu hüllen.

Mit welchen Mitteln dabei vorgegangen wird, ergibt sich
aus einem Bericht über eine Kammerdebatte am 29. August,
während der unabhängige Abgeordnete Puente das Gespräch
auf den Brief Belmonte brachte, und dessen Existenz offiziell
bezweifelte. Noch während der Argumentierung des Abgeord¬
neten wurde er vom Kammerpräsidenten unter dem Hinweis
auf den staatsgeheimen Charakter des Themas unterbrochen,
und selbst der Außenminister schaltete sich in den aufkommenden
Tumult ein. Dieser Tumult war offensichtlich organisiert, denn
der Kammerpräsident nahm die Unruhe der Galerie zum Anlaß,
die Sitzung zu beenden. In der Fortsetzung der unterbrochenen
Kammersitzungführte der Abgeordnete Puente durch Vergleich
mit dem Originalschreiben Velmontes eine Reihe von Argumen¬
ten gegen die Echtheit des Dokumentes an.

Da diese entscheidende Beweisführung für die Regierung
offenbar zu unbequem wurde, versuchte man erneut, das Manö¬
ver heftiger Demonstrationen der Galerie, das zum Abbruch der
Debatte führte, zu wiederholen. Aber die Räumung der Galerie,
deren Besucher im wesentlichen Zivilpolizeibeamte waren, schei¬
terte an deren Widerstand.

Aus dem Verfall zum Muster und zur Gemeinschaft
Die Leistungen des Nationalsozialismus

DRV . Wien,  1 . Sept . Reichsorganisationsleitcr Dr . Ley
sprach in einem RUstungsbetricb im Gau Niederdonau vor
10 666 Werkmännern und werktätigen Frauen . „Wie dieses
Werk in drei Jahren aus dem Verfall heraus zum Musterbetrieb
und zu einer echten Vetriebsgemeinschaft emporwuchs, so ist es
auch", wie Dr. Leq sagte, „mit ganz Deutschland geschehen.
Dieser Kampf wird durchgesiihrtbis zum siegreichen Ende, bis
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wahrer Sozialismus , die Welt der Ordnung , des Rechts, der
Leistung und Freiheit verwirklicht werden kann«.

Das jubelnde Treuebekenntnis der Gefolgschaft, in diesem
Kampfe fest durchzustehen. beschloß den Appell . — Am Sonntag
sprach Reichsorganisationsleiter Dr . Ley aus dem Gauappell
der NSDAP , in Niederdonau in Krems.

Oberdesehlsleiter Hilgenseldt zum neuen Kriegs -WHW.
DNB . Lüneburg,  1 . Sept . Am Sonntag sprach Oberbe¬

sehlsleiter Hilgenseldt , der Leiter des Hauptamtes für Volks-
wohlfahrt in der Neichsleitung der NSDAP , in der Gauhaupt¬
stadt Lüneburg zu über 13VVV Volksgenossen. Er stellte Einsatz
und Opfer als Voraussetzung des Sieges heraus.

Bolschewistensreunde in Mexiko
DNB . Mexiko,  1 . Sept . Linksstehende Senatoren und

Abgeordnete veröffentlichten Erklärungen » die die Wiederauf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen mit der Sowjetunion
fordern . — Auch das ist ein Zeichen dafür , daß Roosevelts
Freundschaft mit den Teufeln in Moskau , dem Bolschewismus,
nicht nur in den Vereinigten Staaten , sondern auch in Mittel¬
und Südamerika Tür und Tor geöffnet haben - wie verantwor¬
tungsbewußte Politiker dieser Staaten schon wiederholt feft-
scellen mußten.

Das britische Lügenministerium
Massenverschleiß von Beamten enthüllt Unfähigkeit

Genf, 30. Aug. Im Zusammenhang mit der kürzlich erfolgten
Abhalfterung Duff Loopers , des „dümmsten Ministers Euro¬
pas ", wird in einer Leserzuschrift an den „Daily Telegraph " oe:
ungeheure Verschleiß an Menschen geschildert, den das britische
Lügenministerium im Verlaufe seines verhältnismäßig kurzen
Bestehens schon gehabt hat . Seit seinem Bestehen hat das britische
Änformationsminifterium , wie in der Zuschrift festgestellt wird,
nicht weniger als fünf Minister und sieben Generaldirektoren
gehabt . 2m Oktober 1939 wurde eine Liste der führenden Be¬
amten des Ministeriums im Unterhaus bekänntgegebcn. Von den
17 damals genannten Namen ist noch einer übrig . Von den 108
höheren Beamten , die ebenfalls in dieser Liste aufgezählt waren,
haben 69 inzwischen ihren Rücktritt erklärt Eine Anzahl weiterer,
die erst nach Veröffentlichung dieser Liste in das Ministerium
eingetreten waren , ist inzwischen ebenfalls zurückgetreten.

Ein Wechsel in diesem Umfange, so heißt es in der Zuschrift
weiter , könne gewiß als sensationell bezeichnet werden . Er be¬
weise aber auch, daß diejenigen , die das Personal auszuwählen
hätten , ihr Geschäft nicht verstehen, denn auch die übrig gebliebe¬
nen Beamten des Ministeriums besitzen nicht die Erfahrung , die
sie haben sollten. In der Zuschrift wird dann die Frage aufgewor¬
fen, wie viele von den Beamten , die vierstellige Gehälter er¬
hielten , tatsächlich Journalisten oder Propagandaschverständigs
seien. Wenn man die 27 Namen vom Generaldirektor .bis zu den
Abteilungsleitern durchgehe, so könne man nur von sieben sagen,
daß sie berufliche Erfahrung haben . Unter diesen Umständen
braucht man sich über die zahllosen blamablen Pannen , die dem
britischen Lügenministerium bei seiner „erfolgreichen" Hetz- und
Schwindeltätigkeit bereits unterlaufen sind, wirklich nicht zuwundern.

Folgenschwerer Flugzengzusammenstosz in England . Die
Londoner Presse berichtet über einen folgenschweren Flug¬
zeugzusammenstoß in der Lust über dem bekannten eng¬
lischen Seebadeort Blackpool . Eines der abstürzenden Flug¬
zeuge fiel in die Bahnhofshalle und tötete 14 Personen.
Weitere 36 wurden mehr oder weniger schwer verletzt . Die
zweite Maschine stürzte in ein Privathaus , dessen Bewohner
sich jedoch außerhalb des Hauses befanden . Der Bahnhof von
Blackpool stand bald in Hellen Flammen , da der Benzintank
des einen Flugzeuges über der Bahnhofshalle explodierte.

Gauleiter Neichsstatthalter Murr sprach
usg In einer überfüllten Kundgebung im Festsaal der Lieder¬

halle sprach Gauleiter Reichsstatthalter Murr über den Sinn
und das Ziel unseres gigantischen Ringens der Gegenwart , über
die harten Notwendigkeiten des uns aufgezwungsnen Krieges,
über seine Ursachen und Hintergründe und über die Aufgaben
der Nationalsozialisten , die wie unsere tapferen Soldaten an
der Front in der Heimat die Garanten des Sieges sein müssen,

Stuttgarter Kriegshaushalt für 1941
Stuttgart , 31. Aug. Oberbürgermeister Dr . Strölin hat in einer

Sitzung der Ratsherren die Haushaltsatzung für das Rechnungs¬
jahr 1941 (1. April 1941 bis 31. März 1942) erlassen und den
Haushaltsplan 1941 festgesetzt. Es war möglich, den Kriegs-
haushaltplan 1941 in seinem ordentlichen Teil mit 170,6 Mill.
Reichsmark Gesamtausgaben und Gesamteinnahmen auszuglei¬
chen. Zur Vorbereitung der künftigen Friedensarbeit sind für
vordringliche Aufgaben — Wohnungsbau , Verkehrsverbesserun-
gen, Neckarhafen, Neubau usw. — Rücklagen vorgesehen. Im
Eteuerhaushalt sind die Steuerhebesätze in der bisherigen Höhe
unverändert beibehalten . Im außerordentlichen Haushaltplan
find Ausgabeermächtigungen von insgesamt 11 Millionen RM.
vorgesehen. Davon entfallen auf die Technischen Werke 7 Mill.
Reichsmark, für den Wohnungsneubau 2 680 000 RM . und auf
den Neubau der Inneren Abteilung am Cannstatter Kranken¬
haus 800 000 RM.

Obermeistertagdes Küferhandwerks
Stuttgart . Die Vezirksiunungsstelle Württemberg des Reichs-

tnnungsverbands des Böttcher - und Küferhandwerks hielt eine
Odermeistertagung , an der auch Reichsinnungsmeister Otto Gast-
Berlin teilnahm . Die Versammlung stand unter Leitung des Ve-
zirksinnungsmeisters Kußmaul . Er berichtete auch über die Zu¬
teilung von Obst für die Eärmostereibetriebe . Obwohl die Süß¬
mostereien bevorzugt mit Obst beliefert würden , stelle man aber
doch immer wieder die Bedeutung des Eärmostes für die schwä¬
bische Bevölkerung heraus . Eine ernste Angelegenheit sei der
Nachwuchs. Zum Schluß kam er auf den Holzbezug für das Bött¬
cher- und Küferhandwerk zu sprechen und teilte mit , daß Stamm¬
holz in Mengen bis zu jährlich fünf Festmeker ohne Einkauf-
fcheine direkt aus den Forsten bezogen werden könne. Reichs¬
innungsmeister Otto Gast gab eine Ueberficht über das vielseitige
Arbeitsgebiet des Böttcher- und Weinküferhandwerks . Der Reichs¬
innungsverband strebe nach wie vor eine völlige Gesundung der
deutschen Weinwirtschaft an . Viel sei bisher geschehen, aber noch
rneles bleibe zu tun . Nicht auf einen Konsumwein müsse Wert
gelegt werden , sondern ausschließlich ans den Qualitätswern.

Stuttgart . (Arbeitsvertragsbruch .) Der 39jährige
ledige Reinhold M. aus Heimsheim (Kreis Leonberg) wurde
vom Amtsgericht Stuttgart wegen Arbeitsvertragsbruchs im
Sinne der Lohngestaltungsverordnung zu vier Monaten Gefäng¬
nis bei sofortiger Inhaftnahme verurteilt . Der Angeklagte war
feit Dezember 1940 Lei der Bahnmeisterei Weilderstadt als
Streckenarbeiter verpflichtet . Einen zweiwöchigen Urlaub im
Frühjahr dehnte er stillschweigend auf fünf Wochen aus . Von.
Mitte Juli ab erschien er trotz wiederholter Aufforderung des
Arbeitsamtes und anderer Stellen bis zum heutigen Tage über¬
haupt nicht mehr an seinem Arbeitsplatz.

Die große Hundeschau
Mehr als SV vvv Besucher auf der 6. Neichssieger-

Ausstellung
Stuttgart . Kaum war am Samstag die 6. Reichssiegerausstel¬

lung für Hunde aller Rasten als eröffnet erklärt worden, als
auch schon die Preisrichter in 41 Richterringen zur Einzelbewer¬
tung der 1700 ausgestellten Hunde schritten. Angesichts des aus¬
gezeichneten Zuchtmaterials waren die Entscheidungen oft recht
schwierig zu fällen . Unter den Zuschauern sah man auch viele
Auswärtige , die — man konnte es der Verschiedenartigkeit ihrer
Dialekte entnehmen — aus den verschiedenstenReichsgauen und
aus dem Ausland nach Stuttgart gekommen waren . Insgesamt
dürfte die Ausstellung am Sonntag das Ziel von an die 40 000,
an beiden Tagen zusammen von mehr als SO 000 Menschen ge¬
wesen sein.

Der erste große Zuschauerandrang zeigte sich bei der Vorfüh¬
rung von Diensthunden des Polizeipräsidiums Stuttgart und
von diesen in der Leistung fast ebenbürtigen , in Privatbesitz be¬
findlichen Gebrauchshunden . Von den dicht besetzten Rängen des
Vorführgartens aus bekam man besten Einblick in die vorzügliche
Ausbildung und Eignung der verschiedenenRasten für die Unter¬
stützung des Menschen im Sicherheitsdienst.

Eine Sensation für alle Besucher der Schau war natürlich
das in Stuttgart erstmals durchgeführte Rennen der Windhunde.
Im „Tal der Rosen" bot die große Wiese das geeignete Feld für
die 280 Meter lange Rennbahn , auf der abwechselnd die Rüden,
dann die Hündinnen der einzelnen Windhundrassen hinter dem
Hetzobjekt, dem „elektrischen Hasen", im Tempo von durchschnitt-
6b Kilometer in der Stunde dahinsaustcn . Von den 62 im Ren¬
nen liegenden Windhunden durchlief der Schnellste, Lorbas Long-
tail , die Strecke in 16,4 Sekunden.

Im Leistungszuchtgruppcnwettstreit waren 30 Züchter vertre¬
ten . Die teilnahmeberechtigten Tiere mußten sich durch Ablegen
verschiedener Prüfungen ein Nbrichte-KennZeichcn erworben
haben . In der Abteilung I, deutsche Schäferhunde , holte sich der
Zwinger von der „Stammburg " (Lcuchner-Zusfenbausen) den
1. Preis und den Staatspreis des Württ . Wirtschaftsminiitsrs,
den 2. Preis und Ehrenpreis des Ehefs der Ordnungpolizei , Gene¬
ral Daluege , der Zwinger v. d. „Holzhälde" (Eiting -Weiler ) .

Im Wettstreit der Spitzengruppen des Allgemeinen Zuchtgrup-
pen-Wettstreits , den die Stadt Stuttgart mit 1000 RM . dotiert
hatte , siegten die Deutschen Schäferhunde v. d. ..Stammburg " (G.
Leuchner-Zuffenhausen ) . Sie erhielten den Preis des Führers
und 800 RM . von der Stadt Stuttgart . Den 2. Preis und Ehren¬
preis des Ministerpräsidenten Meraenthaler sowie 280 RM . von
der Stadt Stutt ->->rr falten (Steg-
muller -MLnchen) . Den 3. Preis und ISO RM . von der StaK
Stuttgart bekamen die Locker-Spaniels des Zwingers „Maer-
petz" (Frau Klicks-Lütjensee) .

Sämtliche Gruppen dieses Wettbewerbs erhielten außerdem
den Großen Ehrenschild des Reichsverbands für Hundervefen,

Stuttgart . (75 Jahre  alt .) Sein 75. Lebensjahr vollendet
am 1. September der erfolgreiche Jugendschriftsteller Friedrich
Wilhelm Mader.  Er ist von schwäbischen Eltern in Nizza ge¬
boren . Der Vater stammte aus Mägerkingen auf der Alb , die
Mutter aus Stuttgart . Siebzehnjährig kam der junge Mader
1883 in die deutsche Heimai . er lorF m Eschelbach am Fuß
der Waldenburger Berge Pfarrer geworden war , nahm die
Schriftstellerei immer stärker Besitz von ihm. Neben Büchern zur
Zeitgeschichte begann er für das bekannte Stuttgarter Jugend-
Jahrbuch „Das neue Universum " kleinere Erzählungen auf
naturwissenschaftlicher Grundlage zu schreiben. So kam er zu
den ersten großen Erzählungen für die Jugend . Von seiner Le¬
bensarbeit zeugen etwa 20 stattliche Bände mit Erzählungen für
die Jugend , dazu ein halbes Dutzend veröffentlichte Dramen und
mundartliche Schwänke.

Großheppach, Kr . Waiblingen . (Tödlicher Sturz .) Am
Freitag stürzte der 58 Jahre alte verheiratete Schmiedemeifter
Christian Mayer beim Oehmdaufladen vom Wagen und brach
das Genick, so daß er sofort tot war.

Heilbronn a. N. (VeimRangrerenverunglückt .) A„s
dem Rangierbahnhof Heilbronn -Böckingen geriet am Freitag
früh ein Reichsbahnarbeiter Leim Rangieren zwischen die Puffer
zweier Eisenbahnwagen und erlitt so schwere Verletzungen, daßer diesen kurz darauf erlag.

Mühlacker. (Sturz in der Scheune .) Beim Futterholen
in der Scheune stürzte ein Landwirt ab und erlitt neben anderen
Verletzungen einen schweren Beckenbruch.

Ulm a. D. (Ausstellung „Kunst der Front ".) Die
Anteilnahme der Ulmer Bevölkerung an der Ausstellung des
Lustgaues VII „Kunst der Front " ist auch weiterhin sehr stark.
Die Eesamtbesucherzahl beträgt bis jetzt über 14 000. Die Aus¬
stellung war am Sonntag zum letztenmal geöffnet.

Ulm a. D. (Eine entmenschte Mutter .) Die ledige
Jda Wetzel aus Donaueschingen hatte vor zehn Tagen in Mün¬
chen ein Kind geboren . Auf ihrer Fahrt nach Tuttlingen mietete
sie sich in Ulm in einem Hotel ein. Während ihres dortigen Auf¬
enthaltes starb das Kind unter verdächtigen Umständen. Die kri-
minalpolizeilichen Ermittlungen ergaben , daß die Kindsmutter
das Kind absichtlich auf den Boden geworfen hatte , damit es
tödliche Verletzungen bekommen sollte. Da das Kind nicht sofort
tot war , erstickte sie es mit einer Wolldecke. Die Täterin , die ihrVerbrechen gestand, wurde festgenommen.

Neresheim . (Reichliche Veerenernte .) Die Veerenzeit
geht ihrem Ende entgegen . Das Erdbeeren - und Himbeerensam¬
meln steht vor dem Abschluß. Der Ertrag ist Heuer ein großer.
Die Sammler groß und klein, alt und jung , zogen hinaus in
die großen Wälder des Härtsfelds.

Zuchthaus für Schwarzschlächter
Mannheim . Das Sondergericht verurteilte den Metzger Wil¬

helm Feil und den Wirt Alwin Moos wegen gemeinschaftlichen
Verbrechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung in Tatein¬
heit mit Schlachtsteuer-Hinterziehung , Feil zu einem Jahr drei
Monaten Zuchthaus , 150 Mark Geldstrafe und 1075 Mark Wert¬
ersatz, Moos zu einem Jahr einem Monat Zuchthaus , 100 Mark
Geldstrafe und 835 Mark Wertersatz . Feil hatte Schwarzschlach-
tungen ausgeführt , wobei ihm Moos Helferdienste leistete. Das
Fleisch wurde brüderlich geteilt und markenfrei abgesetzt. Beide
stammen aus Karlsruhe und hatten dort ihre Betriebe.

Hausen. (Opfer eines Unglücksfalles .) Als der 17-
jährige Seraphin Hirstel mit seinem Fuhrwerk in den Hof ein-
fahren wollte , scheuten die Pferde und gingen durch. Der Versuch,
das Fahrzeug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen , mißlang,
und der junge Mann geriet unter die Räder , die über Kopf und
Brustkorb hinweggiugen . In schwerverletztem Zustande schasste
man ihn in die elterliche Wohnung , wo er kurz darauf starb. Die
Pferde des Fuhrwerks scheuten in dem Augenblick, als sich sin
Auto dem Hofcingang näherte.

Konstanz. (S chw a r z schl ü cht e r .) Vor dem Sondergericht
Freiburg , das in lleberlingen tagte , hatte sich der Metzger Georg
Rimmele in Unteruhldingen und sein Gehilfe Jakob Linder zu
verantworten . Rimmele hat seit Beginn des Krieges 86 Stück
Vieh (hauptsächlich Schweine und Kälber ) „hintenherum " ge¬
schlachtet und dabei auch die Echlachtsteuer hinterzogen . Rimmele
wurde vom Sondergericht Freiburg zu dreieinhalb Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt , während sein Ge¬
hilfe, der den Weisungen seines Meisters nachgekommen ist, mit
zehn Monaten Gefängnis davonkam.

Konstanz. (Da werden Frauen . . .) Zwei Frauen in
der Eottlieberstraße kamen nicht miteinander aus . Schließlich
vergaß sich die eine soweit, daß sie zum Messer griff und die!
andere Frau durch zehn Stiche am Kopf und an den Beinen so
schwer verletzte, daß sie ins Kranke nhaus gebracht werden mußte.
Gestorbene : Frida Reule geb. Seyfried , 56 I ., Allmandle-

Göttecksingen (Krs . Freudenstadt ) ; Gottlob Morlok;
Schuhmacher, 76 Jahre , Mühlen a. N.
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betreffend Regelung des Absatzes der Ernährung dienender
Gartenbauerzeugnisse

Auf Grund der Anordnung 2/41 des Eartenbauwirt-
schaftsverbandes Württemberg sind im Einzugsgebiet der
Bezirksabgabestelle Calw die erfaßten Gartenbanerzeug-
nisse vom Erzeuger der Vezirksabgabestelle oder den von
dieser errichteten Ortssammelstellen abzuliefern.

Die Direktabgabe an Händler, Verarbeitungsbetriebe
jeder Art und Verbraucherist verboten.

Hiervon ausgenommen ist lediglich:
1) der Verkauf auf benachbarten Wochenmärkten,
2) die Abgabe an Verbraucher , welche am Erzeugungs¬

ort ihren Wohnsitz haben.
Als ablieferungspslichtige Erzeugnisse sind bestimmt:

ni>Stembst
Zum Einzugsgebiet der Bezirksabgabestelle Calw gehören

sämtliche Gemeinden des Kreises Calw mit Ausnahme der
Gemeinden Dachtel und Deckenpfronn , welche bei der Bast
Herrenberg ablieferungspflichtig sind. Die Ortssammel¬
stellen sind eröffnet . Die Annahmezeiten werden ortsüblich
bekanntgegeben.

Bezirksabgabestelle Calw.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Anordnung

werden bestraft.

Calw, den 30. August 1941.
Der Landrat.

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 25. August bis 21. September 1941 gül¬

tigen Bestellschein Nr. 27 der Reichseierkarte werden insge¬
samt zwei Eier für jeden Versorgungsberechtigtenabgegeben
und zwar auf die Abschnitteu undb je 1 Ei.

Calw, den 30. August 1941.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt . 6 —
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Churchills Raubpolitik
Nach Iran nun französisches Kolonialgebiet

Mit der Einstellung des Widerstandes hat sich die iranische
Regierung  der vereinigten Gewalt gebeugt, mit der Groß¬
britannien und die Sowjetunion über ein Land hergefallen sind,
Las die „Frechheit" gehabt hatte , ein starker und unabhängiger
Staat im Mittleren Osten werden zu wollen . Es ist der Höhe¬
punkt der Verhöhnung , wenn im Augenblick dieses leichten Sie¬
ges über ein noch schwaches Land der Londoner „Economist"
schreibt, es liege im höchsten Interesse Großbritanniens und der
Sowjetunion , daß ein starker unabhängiger iranischer Staat exi¬
stiere. Hauptsächlich deswegen, weil ein derartiger Staat nicht
vorhanden war , sei die gegenwärtige Aktion nötig geworden. Die
beiden räuberischen Nachbarn , die Iran stets nur als Objekt ihrer
eigenen militärischen und wirtschaftlichen Interessen ansehen und
oft genug darüber in Gegensätze gerieten , haben sich als Ge¬
legenheitspartner dieses Krieges gemeinsam auf das Land ge¬
stürzt, das als ein starkes in ihre Machtvorstellungen njcht hin¬
einpaßte. Die Bedingungen , die dem Lande nun auferlegt wer¬
den, zeigen deutlich genug, worauf es den Angreifern ankam.
Sie übernehmen nicht nur die gesamte militärische Gewalt , son¬
dern beschlagnahmen die gesamte Wirtschaftskraft Irans und
seine Rohstoffe zu ihren Gunsten. Sie setzen sich in den Besitz
der Verkehrslinien und der Verkehrsmittel . Wirtschaftlich eine
Kolonie der reichen Ausbeutung , militärisch ein Aufmarsch¬
gelände für den britischen Krieg , das ist das Schicksal, das die
britische Partnerschaft mit dem Bolschewismus Iran bereiter.

Eine Tarnung wird nun nicht mehr für nötig gehalten , wenn
auch die britische Presse noch die Verfolgung der angeblichen deut¬
schen Agenten fordert . Die wahren Motive des Ueberfalls stellt
„Daily Expreß" unter der Ueberschrift „Wir schließen die Straße
nach Indien " in vier Punkten zusammen : 1. Die Straße nach
Indien wurde .geschlossen and die Gefahr , daß die Deutschen
U-Boot-Stlltzpunkte im Persischen Golf anlegen , verschwindet.
2. Zehn Millionen Tonnen Rohöl jährlich seien nun vor einem
deutschen Zugriff gesichert. 3. Der Rücken des bolschewistischen
Partners sei nunmehr geschützt und 4. eine Verbindungslinie für
die englische und amerikanische Sowjethilfe sei nun geschaffen.

Allen Völkern der Erde ist ein Kommentar zur atlantischen
Erklärung geliefert worden, schreibt die „DAZ .". Die Briten
spielen die Komödie weiter . Nachdem sie eben erst über Iran
die Blockade verhängt hatten , verkünden sie nun , daß sie der Be¬
völkerung Lebensmittel bringen würden . Von irgend einem
Mangel gab es bisher in Iran keinerlei Anzeichen. Im Gegen¬
teil, es ging dem Lande und seinen Einwohnern sehr gut, und
als Folge der modernen Wirtschaftspolitik des Schahs verbrei¬
tete sich ein gesunder Wohlstand . Das Land war auf dem besten
Wege, auf allen Gebieten zu erstarken. Damit wäre den alten
Gefahren, die dem Lande von beiden Seiten drohten , schließlich
ein Ende gemacht worden . Die Aufrechterhaltung solcher Gefahren
ist aber einer der Schulgrundsätze des britischen Imperialismus,
den man einem freien Volk durch Bomben und Granaten in Er¬
innerung gebracht hat

Der Ueb erfall auf Iran , der Versuch, Dschibuti auszu¬
hungern,  und schließlich auch das Attentat auf Laval
find die Signale , mit denen nach der Churchill-Rede die Herrschaft
der englisch sprechenden Völker auf allen Kontinenten angetreten
werden soll. Diese Signale werden die Völker sich merken. „Es
ist eure Aufgabe, Franzosen , die Anhänger der neuen Ordnung
niederzuschießen!" Mit diesem eindeutigen Satz kommentierte der
Londoner Rundfunk das Attentat in Versailles auf Lava ! und
Deal, das er eine halbe Stunde nach geschehener Tat bereits ge¬
meldet hatte . Die Hetzrede des Londoner Sprechers Frazer aus
diesem Anlaß zeigte, daß Frankreich für England mach wie vor
das Objekt ist, das man den britischen Interessen bis zum Letzten
ausopfern möchte. Am 3. September 1939 zog England die Dritte
Republik hinter sich her in den Krieg , die denn auch daran zu¬
grunde ging. Während die Reste des britischen Expeditionskorps
Hals über Kopf das nackte Leben zu retten versuchten und die
britische Luftwaffe von Churchill auf der Insel zurückgehalten
wurde, erhielt General Weygand lediglich die wiederholte bri¬
tische Aufforderung , der französische Soldat Englands habe aus¬
zuhalten bis zum Verbluten.

„Krieg bis zum letzten Franzosen " war damals das britische
Stichwort und ist es nach dem Waffenstillstand von Compisgne
geblieben. Die Männer , die Frankreichs selbstmörderischen Aus-
ichluß aus der kontinentalen Schickjalsgemeinschaft ein Ende be¬
reiten wollen und nicht wollen, dass Frankreich ein englisches
Dominion wird , sind von England als -„Verräter " gebrandmarkt.
Die französische Zivilbevölkerung an der Atlantikküste, aber auch
in Marseille , hat die Erinnerung an den Verbündeten immer
wieder durch britische Bomben aufgefristcht bekommen. In Syrien
und in Zentralafrika ist ein wirklicher Verräter , de Gaulle , von
England gegen das überseeische Frankreich angesetzt worden. Die
britische Blockade trifft die französischen: Frauen und Kinder im
besetzten wie im unbesetzten Gebiet . Um zu alledem die Rückkehr
des Landes in geordnete Verhältnisse , die England ein Dorn im
Auge wäre , durch Franzosen selbst zu sabotieren , drückt das per¬
fide Albion , der Alliierte Moskaus , heute französischen Terrori¬
sten die Mörderwasfe in die Hand . *

Bedeutung mu Reval imd Bo'ltisch-Port
Wie der Bericht des OKW . bekanntgegeben hat , sind Reval

und Baltisch-Port genommen worden.
Reval,  eine Stadt mit rund 14V 990 Einwohnern , ist die

alte Hauptstadt Estlands , die neben ihrer BlÄeutung als Krisgs-
und Handelshafen sowie als Verkehrsknotenpunkt auch wichtige
Industrieanlagen aufzuweisen hat . Es befinden sich dort mehrere
Werften, Werke der Maschinenbaumdustrie , Werkstätten für Tur¬
binen- und Kesselbau und Eisengießereien . Weiterhin ist in Reval
die elektrotechnische Industrie und der Waggonbau vertreten.
Auf dem Holzreichtum Estlands basieren in Reval ferner Papier-
und Zellulosefabriken sowie weitere Unternehmen der holzver¬
arbeitenden Industrie , u. a. eine Streichholzfabrik .' Schließlich gibt
es in Reval noch Unternehmen der ' Textil -, Leder- und Lebens¬
mittelindustrie . Reval war vor der -Besetzung Estlands durch die
Sowjets ein wichtiger Ausfuhrplatz für Holz, Papier , Getreide.
Flachs, Leinsamen, Zement sowie fllriAgrarerzeugnisse , vor allem
Eier, Butter und Fleisch.

Auf einem fast 59 Meter hohen Felsens liegt das alte Schloß
von Reval ; ein runder Turm ragt hoch' über das ehrwürdige
Bauwerk hinaus ; das ist der „langesHermann ", der Hermanns-
tu.sm, auf dem nun unsere Reichskriegsflagge ;weht . Nach schweren
Kämpfen ist den Sowjets diese Hansestadt an^der südlichen Ein¬
gangspforte des Finnischen Meerbusens entrissen worden . Viel
mehr noch als andere Hansestädte hat Reval in seiner Bauart
den ursprünglichen mittelalterlichen Charakter  be¬
wahrt. Die Straßen der engen und winkligen Altstadt sind von
Mauern und Türmen umgeben und rn weitem Rumd dehnen sich
außerhalb des Stadtkerns die meist aus Holz errichteten Vor¬
städte. Früher lag ein System von breiten Feftungsgräben zwi¬
schen der inneren und der äußeren Stadt . Diese Wasserläufe sind
SUgeschüttet worden, und dann haben sich nach und nach die
Außenbezirke bis an die Tore der Innenstadt herangeschoben.

Reval ist eine echje Seestadt . . Vom Meere her bietet sie im
Hintergründe einer weiten undtief einschneidenden Bucht mit

Reval in deutscher Hand
Unser Bild zeigt einen Blick
auf den Hafen.

(Associated, Preß , Zander M!

WW

Eichenlaubträger Hauptmann Zoppien
ist, nachdem er seinen 79. Lustsieg errungen hatte , vom Feindflug
nicht wieder zurückgekehrt. (PK . Jütte , PBZ ., Zander - M .-K.j

rhren Türmen und Kuppeln ein prächtiges Bild . Deutsche Kauf¬
leute haben hier im 13. Jahrhundert ihre ersten Niederlassungen
begründet ; dann übernahm die Hansa den Schutz, und lange Zeit
gehörte Reval zum Ordensstaat . Dänen , Schweden und Russen
haben vorher und nachher die Oberherrschaft über Reval und ganz
Rußland ausgcübt , aber den deutschen Charakter im „Nürnberg
des Nordens " haben sie nicht verwischen können. Noch jetzt weist
der Stadtplan die mittelalterlichen deutschen Namen auf . Da gibt
es im Norden der Stadt den Bezirk „Fischermay", im Westen
den Bezirk „Katzenschwanz", in der Mitte die Bezirke „Kiek in
de Kök", „Bremerturm ", „Lehmpforte", „Klostertor " und wie sie
noch alle heißen

Der ausgedehnte Hafenbetrieb von Reval fertigte vor dem
Einmarsch der Sowjets im Jahresdurchschnitt etwa 6909 Schiffe
ab. Der alte Hafen, der durch langgestreckte Molen gegen das
Meer abgeschlossen ist, nimmt mit seinen weit verzweigten Bassins
die mittlere Uferseite der Stadt ein. Weiter nach Westen ist der
klarer gegliederte neue Hafen angelegt , der teils für den Handel
und teils für die Kriegsmarine zur Verfügung stand. In der
Nachbarschaft der Neuanlagen sind ausgedehnte Schiffswerften.
Maschinenfabriken und Kasernenblocks errichtet worden, und auch
der Luftverkehr hatte in der Gegend des neuen Hafens einen
Landeplatz für See- und Ueberlandflugzeuge . Die Sowjets haben
das Wirtschaftsleben von Reval in ganz kurzer Zeit ruiniert;
ihre Hauptsorge galt der Verstärkung des Kriegshafengebietss.
Ein erheblicher Teil ihrer Ostseeflotte wurde in Reval statio-;
niert . Nach dem Verlust dieser wichtigen Position am Eingang
zum Finnischen Meerbusen sind sie nunmehr in der Hauptsache
auf die Häfen von Kronstadt , Oesel und Hangö beschränkt.

Valtisch - Port,  eine Hafenstadt westlich von Reval , ist
deshalb besonders wichtig, weil es von den Sowjets als Flotten¬
stützpunkt ausgebaut worden war . Diesem Ausbau diente auch
die Erweiterung der bestehenden Hafen- und Werftanlagen bezw.
Neubau.

Einmarsch in Reval
Von Kriegsberichter Fritz Frühling

DNB . . ., 39. Aug. (PK .) Am 28. August, nach hartem Ringen,
besetzten die deutschen Truppen Reval . Damit ist das bolsche¬
wistische Bollwerk im Ostland in deutscher Hand . Unser Fahrzeug
windet und schlängelt sich an den Kolonnen vorbei , vorbei an den
trabenden Gespannen der Troßwagen , an den Geschützen, an den
Kübeln und Panzern , die im Eilmarsch der Stadt zustreben, die
mit ihren Kuppeln und Kirchen leuchtend aus der Wand bei¬
zenden Qualms tritt . Wir jagen in die Stadt hinein , durch die
nun der Schritt des Einmarsches hallt . Dis Bewohner säumen
zu Tausenden und aber Tausenden die Straßen . Die Härte des
Kampfes um diese von den Bolschewisten bis zur Sinnlosigkeit
verteidigte Stadt steht unseren Soldaten in den verstaubten Ge¬
sichtern. Aber jetzt, während sich der Jubel der Bevölkerung zu
einem Orkan steigert, ist alles vergessen. Händeklatschen und Heil¬
rufe, der Gesang des Deutschlandliedes , das plötzlich auf allen
Straßen und Gassen erklingt , grüßen den Einmarsch der feld¬
grauen Kolonnen . Weinende Frauen , die uns immer wieder die
Hände drücken, die sich in unsere Arme hängen und ein Stück
mitmarschieren und vor Freude und vor Glück strahlende Mäd¬
chen überschütten uns mit Blumen , streuen Zigaretten und Bon¬
bons in unsere Kolonnen.

Dumpf fällt der Elockenschlag der Kirchen in diesen Jubel . Es
ist wie ein einziges Lied der Freude und Dankbarkeit über die
endliche Erlösung von bolschewistischerWillkür und llnterdrük-
kung, die die Menschen Revals auf das furchtbarste peinigten.

Während auf dem schlanken Turm des Parlaments ein deut¬
scher Infanterist die Hakenkreuzfahne hißt , kniet die Bevölkerung
Revals , knien Männer und Frauen , Mütter und Greise auf den
Steinen des Domplatzes, schauen ergriffen auf das Zeichen des
Sonnenrades , das auch zum Symbol ihrer Freiheit geworden ist.
Und aus tausend Kehlen klingt das Deutschlandlied , gesungen
von den befreiten Esten und von ihren Befreiern , den deutschen
Soldaten , das Lied der Deutschen, das über den Straßen und
Plätzen klingt, verbindet sich mit den getragenen Gesängen aus
den Kirchen und Kapellen , in denen die Bevölkerung sich zu Dank-
gotte^ iensten sammelt. ""

Bahnlinie Moskau—Petersburgerreicht
Eisenbahnlinie Moskau—Petersburg erreicht
Von Kriegsberichter Günter Kaufmann

DNB _ , 39. Aug. (PK .) Wie hundert andere Eisenbahn-
dümme in diesem Krieg , so hat der deutsche Soldat auch den
Schienenstrang Moskau—Petersburg bezwungen Aber keiner ist
wohl so wichtig wie dieser gewesen. Er verbiudet die beide«

Hauptstädte des bolschewistischen Reiches miteinander , sichert den
Zugang zur Ostsee und dem Leningrader Industriegebiet , ver¬
bindet den Wasserkopf am Finnischen Meerbusen mit dem Herzen
des Landes.

Unermüdliche Ausdauer und eine großartige Willenskraft un¬
serer Infanterie haben es vollbracht, daß der Erfolg von Now¬
gorod durch eine blitzartige , vom Bolschewiken nicht vermutete
Operation gegen Norden ausgenutzt werden konnte. Die am
Nordufer des Jlmensees und in Nowgorod selbst geschlagenen
Divisionen der Bolschewiken vermochten ihre Reste gerade noch
mit Mühe über den Wolchow-Fluß zu bringen , gaben damit den
Weg auf der großen Straße Moskau—Petersburg nach Norden
frei . Noch einmal versuchten bolschewistische Regimenter , die, aus
dem Wolgagebiet herangeschafft, einzeln auf die kleinen Statio¬
nen der Bahnlinie ausgeladen und zur Unterstützung der Ver¬
teidiger Nowgorods bestimmt waren , als die Stadt schon längst
gefallen war , sich auf der Straße nach Norden entgegenzuwerfen.
Sie verloren schwere Waffen , eine ganze bespannte Batterie fiel
uns in die Hände, schwere Geschütze und Panzer und die 15-
Zentimeter -Langrohrgeschütze der Bolschewiken wurden von fin¬
digen deutschen Artilleristen schnell umgekehrt und gegen den
Bahndamm gerichtet. Auch der Oberbefehlshaber der Nordwsst-
front , Woroschilow, erkannte in letzter Minute die Gefahr und
schickte schon mangelhaft bewaffnete Landwehr aus Petersburg
über den Bahndamm , um durch Gegenangriffe den Lebensnerv
der „heiligen Stadt Lenins " wieder freizubekommen. In den
Lüften aber entspannen sich noch einige erbitterte Gefechte um die
Luftherrschaft über den Anmarschweg, bis schließlich Gewitter
und heftiger Regen einsetzte und es schien, als ob uns der Wetter¬
gott noch einmal Halt zu gebieten vermöchte.

Nun haben wir mit einem breiten Abschnitt an der strategi-
ichen Bahnlinie die erste Frucht der gewonnenen Schlacht um
den Jlmensee ernten können. Der rasche Stoß nach Norden wurde
von der „Division mit den langen Beinen"  geführt.
1150 Kilometer sind sie schon durch die baltischen Staaten , dann
zum Jlmensee und jetzt gegen Norden marschiert, haben im Wald
und im offenen Gelände mit einem sich erbittert zur Wehr setzen¬
den Gegner gerungen . Oft müde, aber immer mit frischem Herzen
wurde das letzte Wegstück bis zur Bahnlinie bezwungen. Rechts
und links in den Wäldern steckten vielfach versprengte Haufen.

Die Versorgung Petersburgs hing bisher von dieser Bahn ab.
Ueber den letzten eingleisigen Bahnkörper , der am Südufer des
Ladoga-Sees noch offen bleibt , kann unmöglich diese Stadt , die
feindliche Flotte und die gesamte Front von Murmansk bis zu
den Ufern des Finnischen Meerbusens versorgt werden. Der Ring
»m Petersburg wird damit enger.

Zwischen Miltelmeer und Indien
Aufmarsch im Orient — Englands ewige Pläne

NSK . Die Ereignisse der letzten Tage, insbesondere der britisch-
bolschewistische Uebersall auf das strikt neutrale Iran , haben
das Augenmerk der Weltöffentlichkeit noch stärker als schon seit
langem auf jene Gebiete gelenkt, die zwischen Mittelländischem
Meer und Indien eine Summe von „neuralgischen Punkten " für
den Frieden der Völker gebildet haben und bilden . Da ist es zu
begrüßen , daß gerade jetzt ein kenntnisreiches und gründliches
Buch erscheint, welches die Vielfältigkeit der hier beschlossenen
Fragen ordnet und beantwortet : „Aufmarsch im Orient " von
W. von Lojewski (Verlag W. Goldmann ) ; seinem einleitenden
Kapitel sind die nachfolgenden Eedankenzüge entnommen.

Bereits im Weltkrieg hat Lord Curzon , der später das Foreign
Office in der Londoner Downing Street leitete , die britische
Leitlinie für diese Landbrücke nach Indien entwickelt. Englands
Ziel wurde es, eine Kette von Vasallenstaaten zwi¬
schen Mittelmeer und Hochland von Pamir  aufzu-
bauen , damit Indiens Grenzen und die Verbindungen zwischen
England und entlegenen Teilen seines Empires gleichermaßen
geschützt würden . ,

Diese Politik ist älter als ihre offene Verkündung ; schon 1882
begann sie mit der Besetzung Aegyptens,  und niemals
ist sie seither aufgegeben worden, .wenn auch die Methoden zu
ihrer Durchsetzung wechselten. Das Nilland wurde der Aus¬
gangspunkt für die englische Durchdringung dieser gewaltigen
Räume von höchst unterschiedlicher Struktur und Bevölkerung:
einmal war Aegypten gegen Ende des vorigen Jahrhunderts der
schwächste Punkt dieser Länderbrücke nach Asien, zum andere«
geriet auf diese Weise der Suezkanal als die Schlagader des
Empires gleichzeitig unter britischen Einfluß . Was in den darauf¬
folgenden Jahrzehnten beiderseits der alten Karawanenwege
nach Persien und Indien sich abspielte, war letzten Endes nur die
Tarnung  für jenen großen Plan , dessen Verwirklichung den
maßgebenden Männern an der Themse immer vor den Augen
schwebte. Da ihr insbesondere das Osmanische Reich der Vor¬
weltkriegszeit im Wege stand, lag es nahe , zu erwarten , daß trotz
verschiedener Etappen und mannigfacher Arbeitsmethode « zur
Erreichung dieses Zieles London sich zu einer grundsätzlichanti¬
türkischen Haltung  entschloß . Die Türkei wählte in der
Erkenntnis , daß ihr kein anderer Weg osfenblieb, im Weltkrieg
den Kampf an der Seite der Mittelmächte.

Es erinnert lebhaft an zahlreiche Aeußerungen der Thamber-
lain und Churchill, wenn Englands Außenminister Balfour
in einer Note an Woodrow Wilson unter dem 18. Dezember 1916
als eines der britischen Kriegsziele die „Befreiung der Völker,
die der blutigen Tyrannei der Türken unterworfen sind", bezeich¬
net und „die Ausschließung des Osmanischen Reiches aus Eu¬
ropa , weil es erwiesenermaßen der westlichen Zivilisation fremd
ist" ; der spätere britische Botschafter in Berlin , Lord d'Abernou,
verstieg sich sogar zu der „schmeichelhaften" Wendung , die Türken
seien „das Krebsgeschwür der Menschheit". Wir sehen, daß sich
London in Heuchelei und Pharisäismus treu geblieben ist!

Als erstes und dankbarstes Objekt im Kampf gegen die Türkei
erkannte England die Araber,  die zum Aufstand gegen die
türkische Herrschaft bewogen wurden . Als Lockmittel diente dabei
vor allem das Versprechen auf ein unabhängiges Eroßarabien
als Lohn für den Abfall. Es störte die Londoner Politik wenig,
daß verschiedene Gebiete von unzweifelhaft arabischer Bevölke¬
rung auch anderen Interessenten zugesichert wurden ; wir brauchen
Labei nur an Palästina zu denken, wo das Judentum eine ftaat-
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liche Heimstätte finden sollte, und an Syrien , das Frankreich
für sich beanspruchte.

Diese Doppelzüngigkeit und das Bestreben anderer Machte,
sich um keinen Preis aus diesem Raum herausmanövrieren zu
lassen, haben jenen oftmals undurchsichtigen Wirrwarr im Orient
verursacht, in besten Schutz Großbritannien zäh und unbeirrbar
der Realisierung seines großen Planes nachging und bis auf
den heutigen Tag nachgeht. Was sich von der Ostküste des Mittel-
meers bis in die nordwestlichen Provinzen Indiens hinein an
Widerstand hiergegen regt , trägt ein mehr oder weniger deutlich
antibritisches Gesicht  und verdient allein schon darum,
daß wir das Hin und Her von Bewegung im Nahen und im
Mittleren Orient sorgfältig verfolgen.

Dabei ist es zur Weitung unseres Verständnisses für britische
Politik überaus nützlich und lehrreich, im großen Rahmen einmal
dem nachzugehen, was als eine verwirrend erscheinende Fülle von
Tageserscheinungen aus diesen Gebieten auf uns einströmt . Und
nicht zu übersehen sei dabei, daß letzten Endes hier auch so
manche Entscheidung  heranreift , die in der Politik der
kommenden Jahre noch von erheblicher Bedeutung sein wird.
Aus diesem Grunde sei auf W. von Lojewskis Buch „Aufmarsch
im Orient verwiesen. Es ist ein wertvoller Wegweiser durch das
geschichtliche Geschehen der letzten Jahre und Jahrzehnte in einem
Raum , der unser lebhaftes politisches Interesse beansprucht und
gerade heute besondere Bedeutung gewonnen hat . —om-

Sonderdrucke unseres spannenden
Kriminal - u. Abenteurerromans

vss Auge Inürss
sind zu RM . 1.— vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser,  Nagold

Die „Typenpakete " des DRK.
Das Deutsche Rote Kreuz versorgt unsere Kriegsgefangenen

mit Rauchwaren
nsg Soldaten ohne Zigaretten — man weiß aus dem Welt¬

krieg, daß in entscheidenden Tagen das Komißbrot leichter ent¬
behrt werden konnte, als der kleine Stengel würzigen Krautes,
der die Erschlafften aufpulvert und mit seinem Fünkchen Feuer
selbst an kalten Tagen einen Schein von Wärme verbreitet . Für
den Kriegsgefangenen , der auf unabsehbare Zeit in seiner Bewe¬
gungsfreiheit beschränkt und vielfach auch nicht ausreichend be- .
schäftigt ist, können jene kleinen Bequemlichkeiten und Genüsse
des Lebens , auf die wir vielleicht mehr oder weniger leicht, aber
doch ohne viel Aufhebens verzichten, zu einer r ichtigen Frage
werden. Deshalb ist es von jeher die Sorge der nationalen
Hilfsgesellschaften gewesen, die Kriegsgefangenen in Feindesland
hinreichend mit Rauchwaren zu versehen.

Für unsere gefangenen Soldaten ist es das Deutsche Rote
Kreuz , das sich dieser Frage angenommen hat . Sein Eingreifen
war deshalb unerläßlich , weil Tabakwaren zu jenen Gegenstän¬
den gehören, die an Kriegsgefangene aus Gründen der Sicher¬
heit und der Postüberwachung nicht geschickt werden dürfen . In
einigen Lagern erhalten zwar unsere Gefangene wöchentlich bis
zu 50 Zigaretten kostenlos geliefert ; in anderen können sie sich
Tabakwaren in der Kantine kaufen, wenn das Taschengeld dazu
ausreicht . Aber allgemein war die Frage damit nicht gelöst, und
vor allem in den ersten Monaten funktionierten weder die Kan¬
tinen noch dieTabakwarenzuteilung befriedigend . Das Deutsche
Rote Kreuz hat diesen Notstand jedoch schon frühzeitig durch die
Einführung der sogenannten „Typenpakete " abhelfen können, die
im Auftrag und auf Rechnung der Angehörigen in Potsdam-
Babelsberg versandt werden und von den Feindstaaten zur Aus¬
lieferung an die Kriegsgefangenen zugelasten find. Unter diesen
Paketen , über deren Inhalt und Preis die Anordnung 9 des
Präsidiums des Deutschen Roten Kreuzes un-errichtet, befindet
sich auch ein „Typenpaket Tabak" ; es kostet 4 Mark und enthält
300 Gramm Rauchtabak oder 120 Zigaretten oder 200 Gramm
Rauchtabak und 40 Zigaretten . Das Paket darf zweimal iw
Monat an denselben Kriegsgefangenen abgesandt werden.

Vom 1. Juli 1941 an versorgt das Deutsche Rote Kreuz, über
die Bestellungen der Angehörigen hinaus , von sich aus alle
Kriegsgefangenenlager in England und in den britischen Do¬
minien regelmäßig mit Tabaksendungen, so daß jeder deutsche
Kriegsgefangene , Offiziere und Mannschaften , versorgt ist und
spürt , daß die Heimat seiner in Dankbarkeit gedenkt. So hat das
Deutsche Rote Kreuz auch in diesem — wie in vielen anderen
Fällen — den Weg gefunden, um die Lage der deutschen Sol¬
daten in feindlichen Gefangenenlagern zu erleichtern, — eine
Aufgabe , die es in Kriegszeiten zu"feinen vornehmsten zählt.

LE M0LE
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"Allgemein wurde bedauert, daß die Entführer noch nicht

gefaßt waren. Die Gendarmerie von Betschau war zwar
sofort an die bezeichnete Stelle geeilt, hatte aber von den Ver¬
brechern nichts mehr gesehen. Natürlich waren sie längst fort-
gesahrenl Es wurden lediglich einige leere Patronenhülsen
gefunden und die Wagenspuren auf dem Seitenwege fest¬
gestellt.

Der Bewohner des einsamen Hauses gab zu, zwei
Männer gesehen zu haben; aber er leugnete einstweilen jede
Beziehung zu ihnen. Auf jeden Fall würde die Spur gründ¬
lich verfolgt werden.

Kopfschüttelnd las Walter Wehrsdorf diese Berichte.
»Irgend etwas stimmt da nicht!" sagte er sich. Er dachte

daran, wie am Morgen des vergangenen Tages Luermanns
Wagen in der Neuenburger Straße gehalten hatte. Ein An¬
gestellter des Detektivs war in das Haus gegangen und nach
einer Weile mit einem Bündel auf dem Arm zurückgekommen.
In seiner Aussage vor der Polizei behauptete Luermann da¬
gegen, in einem der südlichen Stadtteile gesehen zu haben,
wie ein Mann mit einer ähnlichen Last auf den Armen in
da» graue Auto der Verbrecher gestiegen war.

Das war ein Widerspruch, der geklärt werden mußte!
Eigentlich konnte es ja nicht in seinen Plänen liegen, dem
Detektiv nachzuspüren: aber er haßte diesen Mann, der die
Polizei auf ihn gehetzt hatte. Kurz entschlossen nahm er sein
Fahrrad und fuhr zur Neuenburger Straße.

Das Haus, vor dem Luermanns Wagen am Vortage
gestanden hatte, war bald festgestellt. Jetzt begann die eigent¬
liche Schwierigkeit!

Walter klingelte an der Wohnungstür des unteren Stock¬
werke. Eine behäbige Frau öffnete.

Der Sport vom Sonntag
Fnßball

Meisterschaftsspiele der Bereichsklaste
Stuttgarter Sportclub — VfB . Friedrichshafen 22 (1:2)
VfB . Stuttgart — SpV . Feuerbach 2:0 (0:0) ^
VfR . Heilbronn — Stuttgarter Kickers 8 :4 (1:2) 1

Freundschaftsspiele
TSE . Ulm 46 — RPSG . Ulm 4:1; FB . Zuffenhausen WM,

SpVgg . Prag 4:1; Reichsbahn Ulm — Reichsbahn Stuttgart
4:1; FV . 08 Unterkochen — VfR . Aalen Reserve 52 ; Sport¬
freunde Eßlingen — SOP . Stuttgart 8:1; SV . Göppingen gegen
Normannia Gmünd 1:4; VfL. Heidenheim — ff, Ellwang «« 4 :0.

Meisterschaftsspieleder 1. Klaffe
Staffel Ulm : Olympia Laupheim — Eintracht Ren-Ulm 0:2,
Staffel Brenz: Viktoria Wasseralfingen TEF . MergÄ-

stetten 2:1. ,
Staffel Bodensee: TSV . Fischbach— VfL. LangenariM WO)

FVF . Ravensburg — VfL. Meckenbeuren8:1. - -
Auftakt zu den Punktekampfe«

Wie in den meisten Bereichen Großdeutschlands, fo
auch in Württemberg wiederum die Punktekämpfe . Der Bereich
Württemberg zählt in diesem Jahre nur 10 Bereichsklaffevereine;
von denen am letzten Augustsonntag sechs im Kampf standen:
Der erste Spieltag brachte eine nicht gelinde Neberraschung. All¬
gemein war man auf das Abschneiden der beiden Neulinge VsB.
Friedrichshafen und VfR . Heilbronn gespannt . Daß sie in ihren
ersten Spielen gegen starke Gegner sich so ausgezeichnet schlage«
würden , hatte man wohl nicht erwartet . Der Meister aus Ober¬
schwaben, VfR . Friedrichshafen , kam im ersten Spiel der Dop-
pelveransialtung auf dem VfV.-Platz gegen den Stuttgarter
Sportclub zu einem Punktgewinn . Nicht minder gut schlug stch
der zweite Neuling VfR . Heilbronn . Der wiirtt . Meister» Etut»
garter Kickers, allerdings ohne seinen Nationalspieler Conen?
mutzte sein ganzes Können aufbieten , um stch mit 8 :4 (1:2) ep>
folgrreich behaupten zu können. Ueberaus hartnäckig um dke
ersten Punkte wurde im zweiten Spiel der Doppelveranstaltunä
auf dem VfB .-Platz gekämpft. Hier standen stch der VfB . Stutv
gart und der SV . Feucrbach gegenüber . Erst nach zähem Wider¬
stand gaben sich die Feuerbacher mit 2 :0 (0 :0) Toren geschlagen̂'

Sommerkampfspiele der HI . ,
Der letzte Tag der V. Sommerkampfspiele der Hitlerjugend in

Breslau wurde mit dem zweiten Teil der Mannschaftskämpfe im
Schwimmen eingeleitet . Die deutschen Jungen waren ihren aus¬
ländischen Kameraden noch überlegen . Uli Schröder siegte über
100 Meter Kraul in der großartigen Zeit von 1:00,1, im Turm¬
springen gab es einen Doppelsieg von Dllvel und Haase. Bet
den Mädeln vermochte nur die Holländerin Tony Bijland durch!
einen Handschlagsieg in der 200-Meter -Vrust-Strecke gegen Ing«
Schmidt-Hamburg die starke deutsch? Phalanx zu durchbrechen)

Ergebnisse. Jungen:  1 . Deutschland 72 Punkte , 2. Ungar«
33 P .; 3. Italien 24 P .; 4. Kroatien 17 P .; 5. Finnland 4 P .;
6. Spanien 2 P .; 7. Flamland 1 P .; 8. Niederlande OP . ^

Mädel:  1 . Deutschland 65 Punkte ; 2. Niederlande 86 P .)
3. Italien 31 P .; 4. Kroatien 10 P . " '

Ergebnisse des Reichssportwettkampfes
Wie stark sich im Reichssportwettkampf in Breslau am Frei¬

tag die einzelnen Einheiten einsetzten, das zeigen am beste»
die Einzelergebnisse Sie lauteten:

HI . : 1. Westfalen 3092 P .; 2. Berlin 2919 P .; 3. Niederschlefie«
2718 P .; 4. Brandenburg 2664 P . BdM .: 1. Württemberg 272s
P .; 2. Berlin 2566 P .; 3. Pommern 2526 P .; 4. Mofellaud 2480
P . 'DS ;: -1. Sudeten 2657 P .; 2; Westmark 2653 P .; 3. Brander»'
bürg 2567 P .; 4. Württemberg 2489 P . IM .: 1. Nordmark 2634
P -; 2. Berlin 2495 P .; 3. Bayerische Ostmark 2408 P .; 4. Mosel¬
land 2393 Punkte. *

Die Entscheidung fiel im Handball  der Mädel .?Obergau
Wien und der Vorjahrsmeister Württemberg lieferten stch einen
spannenden und gleichwertigen Kampf . Die etwas bessere Wurf¬
kraft der Wienerinnen gab für sie mit 5 :4 (3:2) Toren den Aus¬
schlag. Im Kampf um den dritten Platz gab es ebenfalls ein sehr
knappes Ende : Nordmark schlug Ostland 5:4 (2:2).

Bei den Endspielen im Hockey zeigte Baden Lei den Jungen
gegen Berlin eine sehr feine Leistung, die ihm mit einem 2:1-
Sieg (1:0) den dritten Platz einbrachte. Glücklicher war Berlin
bei den Mädeln , wo es Franken 1:0 (0 :0) schlug und damit
Dritter wurde.

Das Handball - Endspiel  der HI . zwischen Ostland und
Baden  verlief etwas unerwartet . Die Ostländer waren im der

ersten Hälfte erfolgreicher. Erst beim Stande von 5:0 für Ostland
kam Baden zum ersten Erfolg , aber die Halbzeit gab mit 8:2
Toren für Ostland bereits den Ausschlag. Nach SeitenÜbechsel
hatten die Badener stch etwas besser auf den Gegner eingestellt,
es reichte aber nur zu einer ehrenvolle Niederlage von 8:11
(2 :8), womit Ostland Meister geworden ist.

Die württembergische Meisterin Träubel Zahn (Stuttgart)
unterlag im Endspiel um die Deutsche Jugend -Tennismeisterschaft
gegen Lotte Tegtmeyer (Düsseldorf) 6:0, 6:3. Die Meisterschaft
im Mädel -Doppel fiel an die Hamburgerinnen Obst-Weidehaar.

Die V. Sommerkampfspiele der Hitlerjugend und die erst¬
malig damit verbundenen Jugend -Länderkämpfe fanden am
Sonntag nachmittag vor 50 000 Zuschauern in der Schlesier-
Kampfbahn ihren Höhepunkt und Ausklang . Die Vorführungen
der Jungen im Bodenturnen und der Grundgymnastik , die schö¬
nen anmutigen Darbietungen der Bewegungsgestaltung der Mä¬
del in ihren prachtvollen Bildern wechselten mit den packenden
Kampfszenen der letzten Entscheidungen der Jugendmeisterschaften
der Hitlerjugend und den Mannschaftskämpfen ab.

-«
Radrennen . Zu einem dreifachen Sieg kam der vorjährige Dop.

pelmeister Schertle -Stuttgart bei den Radrennen in Ludwigs¬
burg . Neben dem Fliegerhauptfahren und Vorgabefahren ge¬
wann er zusammen mit Biihler das 100-Runden -Mannschafts-
fahren überlegen mit 60 Punkten vor Kneller -Westerholt,
Bonn -Köln und den Gebr . Lederer -Feuerbach. Das Ausschei¬
dungsfahren sah den Stuttgarter Kimmig erfolgreich.

Siegsried -Ludwigshasen gewann denl . Kampf um die deutsche
Mannschaftsmeisterschaft im Ringen gegen den Berliner Kraft¬
sportverein knapp mit 4 :3 Punkten . Die Entscheidung fällt am
7. Oktober mit dem Rückkampf in Berlin , wo der Titelverteidi¬
ger Siegfried -Ludwigshafen einen schweren Stand haben dürfte.
«ME - '

""" vevschkederreM
Ein 6 Kilometer langer Kuß

Vor dem Gericht in Göteborg in Schweden hatte sich eine junge
Frau wegen Uebertretung der Vorschriften des Straßenverkehrs
zu verantworten . Ankäger war ein Polizist , der ein Auto mit
70 Kilometer Geschwindigkeit beobachtet hatte , an dessen Steuer
dieses junge Mädchen saß. Aber anstatt auf die Straße achtzu¬
geben, hatte sie ihr Gesicht einem jungen Mann neben ihr zu¬
gewendet und küßte ihn . Der Polizist , um einem Ilnglücksfall
vorzubeugen, warf sich sofort auf sein Motorrad und raste hinter
dem Auto her, heftig tutend und durch Zeichen zum Halten auf¬
fordernd . Aber erst 6 Kilometer mußte er das Auto verfolgen,
bevor sich die junge Dame von ihrem Kuß löste und auf den
Polizisten aufmerksam wurde . Die Schuldige wurde zu zehn Tagen
Entziehung des Führerscheins veruneilt und erhielt den Rat,
ihre privaten dringenden Angelegen "̂ °-<en entweder zu erledigen,
bevor sie sich ans S < ' ber.

Kleine Enttäuschung
Jürgen geht mit seinem Mädchen durch den Wald . An einem

besonders schönen Aussichtspunkt machen sie Rast.
„Jürgen ", sagt Friedel plötzlich leise, „soll ich Dir mal was

zeigen?"
„Was willst Du mir denn zeigen?"
„Willst Du mal hie Stelle sehen, wo sie mich am Blinddarm

operiert haben ?" Jürgen reißt die Augen auf und nickt.
„Siehst Du dort unten ", Friedel zeigt ins Tal , „im Elisabeth-

Krankenhaus ."
Das war der Grund

In China ist es Sitte , daß die Aerzte für jeden Patienten , der
ihnen gestorben ist, eine Lampe über die Tür ihres Hauses
hängen . Eines Tages erhielt ein junger Arzt den Besuch eines
Patienten.

„Ich bin zu Ihnen gekommen, Herr Doktor", sagte der Patient,
„weil ich gesehen habe, daß über Ihrer Tür nur eine einzige
Lampe hängt , und das erschien mir als gutes Zeichen. Seit wann
praktizieren Sie eigentlich schon? "

„Seit gestern", erwiderte der Arzt mit einer höflichen Ver¬
beugung.

^„Gestatten Sie, mein Name ist Niemander! Ich bin-
Vertreter der Unitas-Versicherungsgesellschaft. Unsere Spezi¬
alität ist die Aussteuer- und Studium-Versicherung. Ich habe -
gehört, daß Sie ein kleines Mädchen haben, und möchte Sie'
auf die besonderen Vorzüge unseres Tarife? aufmerksam
machen."

^Die Frau schlug belustigt die Hände zusammen.
„Ich ein kleines Mädchen, junger Mann? Nee, da muß-

ich lachen! Meine Töchter sind schon selbst verheiratet! Ver- ff
suchen Sie es mal bei denen!" -

Doch Walter ließ sich so schnell nicht abweisen.
„Sollte ich mich vielleicht in der Tür geirrt haben?"

meinte er zweifelnd. „Mir wurde ganz ernsthaft erzähll, hier
im Hause wäre ein kleines Mädchen!"

„Nee, junger Mann, da sind Sie beschwindelt worden.
Ich wohne schon zwanzig Jahre in diesem Hause, da müßte
ich's ja wissen! Aber halt! Warten Sie mal! Vor ein paar "
Tagen hat die alte Woitschek ein kleines Mädel gehabt. Es
sollte wohl nur zu Besuch sein. Sie können ja mal Nachfragen,
oben im vierten Stock."

Walter bedankte sich für die Auskunft und stieg die
Treppe empor. Oben klingelte er bei Woitschek.

Eine alte Frau mit faltigem Gesicht und blinzelnden'
Augen öffnete. Walter leierte mit liebenswürdigem Lächeln,
seine Versicherungsrededaher.

Frau Woitschek verstand ihn zuerst nicht. Walter mußte -
beinahe schreien, bis sie begriff, was er wollte. Dann wurde
sie gesprächig.

„So so! Versichern wollen Sie! Nee, junger Mann, da
ist nichts zu machen. Das kleine Mädchen, das Sie da meisten,
gehört mir nicht. Das Hab' ich nur ein paar Tage hier ver- '
pflegt. Für Herrn Müller, der ein Freund von einem Be¬
kannten ist. Der Herr mußte dringend verreisen und wußte.
nicht, wohin mit dem kleinen Ding. Ich bin ja nun schon alt
und werde nicht mehr so recht mit allem fertig: aber er
meinte, er wüßte niemand anders, und da mußte es eben^
gehen! Das kleine Mädel war ja wirklich nett. Bloß Heim¬

weh hat sie immer gehabt und nach Vati und Mutti ge¬
jammert. Und müde ist sie viel gewesen. Aber sonst war sie
sehr brav. Gestern hat der Herr Müller sie wieder abgeholt.
Zwanzig Mark hat er mir gegeben, und dabei hat das kleine
Mädel kaum etwas gegessen! Also wenn Sie so etwas wie
eine Versicherung machest wollen für kleine Mädel, dann
müssen Sie zu Herrn Müller gehen! Er wohnt — warten
Sie, ich habe es mir aufschreiben lassen; denn ich wollte doch
wissen, wohin das Kind gehört, wenn einem mal was zu¬
stößt—, also hier, da ist der Zettel. Vielleicht können Sie's
selber lesen, ich sehe nicht gut, und meine Brille kann ich
nicht finden."

Walter nahm den Zettel. In großer, hackiger Schrift
stand darauf: „Wilhelm Müller, Berlin-Schöneberg, Tarnauer
Straße 36."

„Ich danke Ihnen, Frau Woitschek, für Ihre freundliche
Auskunft!" erklärte er erfreut. „Ich will mal sehen, ob ich
bei Herrn Müller etwas ausrichte."

Als er wieder unten vor dem Hause stand, war er sehr
zufrieden mit seinen Ergebnissen.

„Jetzt noch zu Herrn Müller in der Tarnauer Straße!"
sagte er sich. „Dann werde ich vielleicht eine kleine Ent¬
täuschung erleben, oder ein großes Geheimnis wird sich lang¬
sam enträtseln!"

Das Flugzeug beschrieb noch eine Kurve und setzte dann
zur Landung an. Trotzdem das Fahrgestell der Maschine gut
gefedert--ar, erschütterte der Aufprall doch das Flugzeug in
allen seinen Teilen. Aber das machte der kräftig gebauten
Schulmaschine nichts aus.

Fluglehrer Rönert half seinem Schüler aus dem Sitz.
„Beinahe hätten Sie noch Bruch gemacht, Herr Luer¬

mann! Start und Flug gingen tadellos; aber zur Landung
müssen Sie noch etwas flacher ansetzen. Es gehört etwas
technisches Feingefühl dazu."

(Fortsetzung folgt)
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